
1E in Japan och einıge dem Japaner unverständliche handlung heute och unterscheıidet, war eın Zzweıtes Dis-
lateinische Formen un Gebärden mehr aufgıbt un durch kussionsthema. Gewiß wiırd 6S immer spezielle Gebiete
andere ersetzt“ (a A O., 58) Wıirkt „Anpassung“ 1er yeben, ın denen die Nähe eıner Kiırche oder einer
nıcht leicht als ıne kulturell nachhinkende, außerliche politischen Rıchtung deutlich wird. Diese Akzente sind
Anbiederung oder als propagandistischer Zwang, gerade notwendiıg un dürfen nıcht verwischt werden. Sıe dürten
auch, wWennlnll INa  - sich die Sensibilität des as1atischen Men- aber nıcht AZuUu {ühren, daß darüber übersehen wiırd, wıe
schen VOL Augen hält? Erweist INall der Kunst und der nah INan sıch 1m allgemeinen Dienst Leser gekommen
kulturellen WwW1e christlichen Entwicklung der Völker durch ISt. Dıies VOTLT allem AaUS einem tiefen Wıssen die gesell-
eine „Heimholung“ ıhrer Kultur 1n die Kırche wirklich schaftsprägende Macht des gedruckten VWortes, das gerade
eınen Dienst? Die rage 1St, W1e die Kirche ıhr posıit1ıves den christlich oder soz1alıstisch engagıerten Buchhändlern
Anliegen un ıhren aktuellen un VO  3 der Welt 1mM AUS ihrer Geschichte ekannt 1St, enn während der all-
Grunde geforderten Dienst wirksam erfüllt, welche gemeıne deutsche Buchhandel 1n der Zzweıten Hilfte des
Sprache, welche Inıtiatıven, welche konkreten Instıitu- Jahrhunderts eın STAarres Bündnis MIt dem Bildungs-
tionsformen dazu notwendig siınd. In dieser Hinsıcht mMuUu bürgertum eingıng und seine Arbeit auf diese privilegierte

Schicht beschränkte, versuchten voneinander unabhän-dı Kirche einer möglichst großzügigen Ofenheit und
Flexibilität bereit se1in. S11g soz1ialistische un christliche Buchhändler,

Leserschichten eın Verhältnis ZUuUr Literatur vermitteln,
w1e Kumpmann 1n seiınem geschichtlichen Einleitungs-
reterat zeıgte. Der Volksbuchhandel 1n Deutschland gehtMeldungen S der katholischen Welt autf diese engagıerten Buchhändlergruppen zurück un: 1St
ohne ıhre Pionierarbeit nıcht denkbar.

Ayus dem deutschen Sprachgebiet Hermann Weber, Mannheim, un Proftfessor Oswald
2 Nell-Breuning sprachen über das Thema „Der Kampf

Sozialistischer un: „Begegnung zwıschen soz1alıstischen die soz1ale Gerechtigkeit in Vergangenheit un
christlicher Buch- und christlichen Buchhändlern“ Aautetehandel. Eıne Tagung Gegenwart“, wobei Weber stärker 1in der Geschichte des
In Sulzburg das Thema einer Tagung, der der Sozialismus blieb als Wra Nell-Breuning, der als Gegenwart

Verlag Herder ach Sulzburg Baden) des christlichen Sozialdenkens eınen „gedämpften Opti-
eingeladen hatte. Von den beiden buchhändlerischen Grup- m1ısmus mMi1t gemälsiigtem Pessimısmus“
PCNH, die 1er Z ersten Mal als Gruppen miıteinander arl Anders, der Berater eorg Lebers, sprach über
Kontakt aufnahmen, 1St die des christlichen Buchhandels „Bildungsvorstellungen für die Zukunft“, verwıes auf das
1n Zzwel Vereinigungen mi1t Satzungen, Statuten, tester Godesberger Programm und torderte den Abbau des
Mitgliedschaft USW.,. organısıert un bezieht ihr Berufs- Bildungsgefälles innerhalb uUuNseTeEer Gesellschaft. Will INa
ethos AUS dem Glauben. die yemeınsame Aufgabenstellung der beiden Gruppen
Dıie „Gruppe Sozialistischer Buchhändler un Verleger“ definieren, dann geht nach den Gesprächen 1n Sulzburg
dagegen 1St. schwerer umreıßen, weıl S$1e keine teste VOTL allem den mündigen Bürger, der eın infor-
Organısationstorm besitzt, sondern 1LLUr eiınen losen Zu- mierter Burger seın musse. Dabei talle dem Buch un
sammenschluß darstellt. Sıe versteht sıch nıcht „als Welt- damıt dem Buchhändler un Verleger als seinen Ver-
anschauungsgemeinschaft, sondern als Willens- un Ak- mittlern eine besonders wichtige Aufgabe Die Bedeu-
tionsgemeinschaft“, W 1€e 65 Herr Grade, Frankfurt, in Lung des Buches für die Gesellschaft musse viel stärker
eiınem Referat auf dieser Tagung ausdrückte. Sıe 1St auch herausgestellt un der uchhandel „Informationszen-
weıt entfernt VO klassenbewußten Agitationsbuchhandel trum für alle  CC senıin.
der deutschen Arbeiterbewegung. Hıer ISt also eın weıtes Feld konkreter buchhändlerischer
Im Grunde handelt sıch be] den soz1aldemokratischen Zusammenarbeit jenseı1ts der bleibenden spezifischen
Buchhändlern und Verlegern Tel Gruppen Die Gruppenaufgaben, die ermann Herder für den christ-
1St die der Parte1 verbundene Konzentrations-GmbH, Bad iıchen, Alfred Grade un Kurt Meurer für den soz1ıalisti-
Godesberg, der die Bücherbörse-Union, Frankfurt, un schen Buchhandel umriıssen. Im Abschlußreterat VON Lud-
die iıhr angeschlossenen Buchhandlungen un die Leibniz- W1g Muth „Der Buchhandel un der Friede“, dem eiıne
Buchhandlungen VOL allem 1im norddeutschen Raum DC- demoskopische Reichweitenanalyse des „Friedenspreises
hören. Die zweıte 1STt ebenftalls eın gemeinwirtschaftliches des Deutschen Buchhandels“ zugrunde lag, wurde die 7Zu-
Unternehmen und umfaßt die Buchhandlungen des gC- sammenarbeit dem Aspekt der Friedenspreisidee
werkschaftlichen Bund-Verlages, öln Dıie dritte Gruppe programmatisch gefordert als aktıv vertretene bildungs-
wırd VO  =) treiwillig zusammengeschlossenen Buchhändlern
gebildet. politische Mıtverantwortung des deutschen Buchhandels.

ber nıcht diese Fragen Sing auf der Sulzburger
Tagung. Kernpunkt WAar die rage nach dem Selbstver- AÄAus dem Vatikan
ständnis der beiden Gruppen und ach den Möglichkeiten

Aufruf J einem Aus Anlafßß des 1900 Todestages derder usammenarbeit. Denn heute, da sıch 1im politischen, Jahr des Glaubenskulturellen und gesellschaftlichen Leben die weltanschau- Apostel DPetrus un Paulus richtete der
iıche Fixierung abbaut und die Grenzen sich öffnen, 1STt e1In apst Februar 1967 die apostolische Ermahnung
unverbindliches Nebeneinander-Herarbeiten nıcht mehr Petrum et Paulum Apostolos („UOsservatore Romano“”,

veriretfen. Dıie Gruppierungen sind geschichtlich be- 23 67) die Bischöfe, die sıch miıt dem Thema des
dingt un leben heute noch 1n den Organısationen tort. Glaubens befaßt un 1M Zusammenhang sehen 1St mıt
Dadurch wırd das ITrennende stärker betont als das den wiederholten vorausgehenden AÄußerungen des
GemeıLinsame. Inwıieweılt sıch ann wirklich eiıne soz1alısti- Papstes ber die besorgniserregende augenblickliche Lage
sche Buchhandlung VO einer christlich geführten Buch- der Kırche, W as die Glaubenssicherheıit und das Vertrauen
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iıhrem Erbe un: ihrer lehramtlichen Autorität der die Heılige Schrift ihres heiligen und geschicht-
lıchen Charaktersbelangt (vgl ds Heft 157) entkleidet, die Wahrheıiten, die die
Kırche MI Vollmacht lehre, Zweitel 7iehe oder VOCI -Aufruf ZU Glaubenszeugnis drehe und die Norm des kirchlichen Lehramtes leugne

Eıngangs spricht der apst VO der Bedeutung der beiden Unter den Gläubigen mache sich GE SOgCENANNTLE „nach-
Apostel als „Säulen der Kirche un FU A konziliare Mentalıität breit wobei Nan jedoch übersehe
teijerlichen Verehrung der Martyrer auf deren Bedeutung daß die Lehre des Konzıils be] och yroßem Fortschritt
als Fundament der Kırche un als Lehrer der Völker für „test MIiIt dem überlieferten Gedankengut des Lehramtes
die christliche Gemeinschaft grundlegend SsCc1 Zur Termin- un des Brauchtums der Kırche“ verbunden sCeC1 Solche
ahl dieser Feıier außerte der apst, habe dieses Jahr Tendenzen würden „den Gelist der gewohnten TIreue

Anlehnung 1US gewählt, der 1867 ebenfalls Cin untergraben un wollten die Illusion Deutung
feierliches Gedenken des Martyrıums der Apostel - des Christentums verbreıten, die jedoch völlig willkürlich
ordnete, WE auch die rage nach dem SCNAUCH Todes- und untfruchtbar sCcC1 Dıie FExegeten und Theologen werden
datum der Apostel Sache der Geschichtstorschung bleibe aufgerufen, dem kirchlichen Lehramt helfen, den wah-
In seiNer Einladung ZU Gedächtnis der Apostel wendet TeN Glauben VOT Irrtum schützen durch sorgfältige Er-
siıch der apst nıcht LUr die Katholiken, sondern auch torschung der einzelnen Gebiete un rechte Darlegung der

„ HUSCHC Brüder, die, ohne voller Einheit MMI unls Erkenntnisse
stehen, dennoch den Namen Christen tragen Bedeutsam Ausgehend VO  e dieser kirchlichen Sorge ordert der apst
erscheint Unterschied ZUuUr bisherigen Praxıs der Ver- alle Katholiken auf den riıchtigen Glauben stärken,

die Konzilsdokumente studieren un die Mühe aut sıchzıcht auf die Verkündigung Jubiläumsjahres, das
MI1It der Gewährung besonderen „geistlichen (sutes nehmen, CUuU«C Formulierungen für die Glaubenswahr-

päpstlichen Ablasses, verbunden WT SUetZt halten heiten finden, die 1ber MItTt dem Lehramt der Kirche
WIL CS für Zzut eher bitten, als Ber voll übereinstimmen sollten Die Apostelgedenkfeier biete
währen Der apst richtet die Gläubigen die Bıtte, „ CINC doppelte Gelegenheit Z Festigung des Glaubens
entsprechend dem Vorbild der Apostel iıhren Glauben der gyläubigen Antwort Christus und dem ernstlichen
wahrhaft und ernsthaft bekennen Dieses Glaubens- und wirksamen Bekennen der Nachahmung des Zeug-
ZCUBNIS soll sıch SpONTAN, frei und bewußt PECISON- 15565 der Apostel“ damit allen Christen die Eın-
lichen WI1IC öffentlichen Bereich vollziehen eıit dieses Glaubens hergestellt werde Zum Schlufß x1ibt
Der apst geht dem Schreiben zunächst auf die beson- der apst konkrete Anregungen ZUur Gestaltung der Jahr-

hundertfeier In besonderen Gottesdiensten solle dasere Bedeutung der beiden Apostel C1in Der Glaube des
Petrus sCc1 aufgrund SC1NES eindeutigen Bekenntnisses Glaubensbekenntnis den Kathedralkirchen VONN den
Jesus und dessen Auftrag iıhn, den Glauben der Brüder Bischöfen Gemeinschaft INIT allen Gliedern der Kırche

stärken, die Grundlage, auf der die Kıiırche aufgebaut gesprochen werden, WIC auch allen Pfarreıien, Famıilien
se1 Sıe habe ihren Anfang IM  9 als Petrus Pfing- un: katholischen Instıtutionen Mıt dem 79 Junı 1967
sten der raft des (se1lstes das Glaubensbekenntnis ab- soll C188 » Jahr des Glaubens beginnen, damıt die Gläubi-
gelegt habe Von diesem Glauben ebe die Kırche Dem SCNH werden, siıch selbst vervollkommnen un
Apostel Paulus verdanke S1C die Entfaltung der den Glauben tiefer ertforschen un: bekennen
Glaubenslehre un: die Erkenntnis der „notwendigen Be-
ziehung 7zwıschen dem NCI, sıcheren Glauben und der Verzicht au} Jubiläumsablaß
unerschütterlichen Festigkeit der siıchtbaren, gesellschaft- In ihrer Akzentuierung erscheint diese päpstliche Ver-
lichen un hierarchischen Kirche“. lautbarung mehrtacher Hınsıicht bedeutsam Dıe eun-

ruhigung der Kirche, die ıhren Grund besonders
Warnungen un Mahnungen Wandel der religiösen Mentalıtät un der theologischen

Die Gedenkteier der Apostel könne für die gesamte Begrifflichkeit hat, wird nıcht sehr MI Hervor-
Kirche Anlaß ZUr Erneuerung des Bekenntnisses des hebung der apostolischen Autorität un: ıhrer ehrmäßi-
christlichen Glaubens SC1H In dem Schreiben geht der CI un diszıplinären Schlüsselgewalt als des Fundaments
apst auch auf die heutigen Zeitverhältnisse C1M, die E1iNEC der Kırche beantwortet als vielmehr mMIt dem Verweıs
Erweckung, Erneuerung, est1gung und Bezeugung auf das Glaubenszeugnis der Apostel VO dem die Kırche
echten Glaubensbewulfitseins dringend ertorderten Der ebt In SC1IHNETr Ansprache anläßlich der wöchentlichen
gegenwartıge Lauf der Welt führe durch die fort- Generalaudienz Maäarz 1967 Osservatore ROo-
schreitende Beherrschung der Natur durch den Menschen INAalnlO 67) begründete der apst die Themenwahl
und C1INEC damıt verbundene Stärkung SC111C5 Selbst- der Adhortation damıt, daß erstens die Sendung der
bewußtseins leicht relıg1öser Indifterenz oder 7A0 MG Apostel MItTt der Verkündigung des Evangeliums beginne,
eugnung Gottes ıne gC  g feststellbare Ver- das Glauben ANSCHOMUINC werden u  9 und da{ß
WIrrung der menschlichen Vernunft un!: der Moral des der Glaube auch CiNG Vorrangstellung habe,
gesellschaftlichen Lebens ıhrem rsprung darauf sofern der Anfang der Erlösung SC1 Dadurch wiırd
zurückzutühren Es würde allgemeın verbreiteten einNersSeItfs das VO  ; der Kıirche verkündete Heil ıcht mehr
Meınung, daß der Mensch siıch damıt abzufinden habe, sehr als menschlich verfügbar dargestellt, Was auch
VO  w verkehrten Leidenschaften un: unabwendbaren dem ausdrücklichen Verzicht des Papstes auf die Gewäh-
Ängsten beherrscht werden Damıt Hand and rung besonderen Jubiläumsablasses ZU Ausdruck
gehe C111 allgemeiner Schwund des religiösen Sınnes, auf kommt Andererseits der dialogische Charakter des
dem der Glaube autbaue Dazu auch die Verbrei- Glaubens stärker hervor, WEeNnN als Haltung stetier An-
tung theologischer Meınungen bei,;, die VO ‚ZWal nahme und Erneuerung VO einzelnen gyefordert wird
kühnen, aber unbrauchbaren philosophischen Lehren her- während annn die Funktion des Lehramtes ohl nıcht
kommen und die Rıchtung Hıstorizısmus SINSCHL, mehr eindeutiger Abgrenzung SC1LHCI Zuständigkeit
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definiert werden kann, was etztlich 1m Problem eiıner VO  a der Formpflicht dispensieren, falls besondere
möglichen Normierung des ireıen, persönlichen Glaubens- Schwierigkeiten vorliegen. Dıie vorkonziliare Rechtslage

1n der orientalischen Kirche Wr 1mM wesentlichen durchvollzuges und der Möglichkeit einer erschöpfenden un
lückenlosen Formulierbarkeit der Glaubenswahrheiten das Motupropri0 Crebrae allatae 1US C: VO Fe-
selbst wurzelt. Das päpstliche Dokument steht 1n In bruar 1949 bestimmt, das den Patriarchen die Dıiıspens-

vollmacht VO  ; der Formpflicht übertrug (can. 372 Zgeist1igem Zusammenhang den Aussagen des Konzils,
das „das Zeugn1s eines lebendigen un gereiften Glaubens Nr. ö während die Gültigkeit der Ehe jedoch grund-
tordert, der die gegenwärtıgen Schwierigkeiten klar sätzlıch die kanonische Orm gebunden blieb (can. 85)

Die Behebung dieses das Verhältnis den Orthodoxendurchschauen un: überwinden vermag”“ (Pastoral-
konstitution, Abschnitt 21) belastenden Zustandes wurde auf dem Konzıil eindringlich

gefordert (vgl Herder-Korrespondenz, Februar 1965,Wichtige Neuernennungen 220 und für den orthodoxen Rıtus auch verwirklicht.
Im Zeichen dieser konziliaren Erneuerung, 1in deren Zug Die NeuUuUe Regelung, die aAb 25 März 1967 in raft trıtt,
die notwendige Erganzung des hierarchischen Prinzıps der hat den Vorteıl, dafß die Dıiıspens VO:  — der Formpflicht
Kırche durch die Kollegialıtät ZUr Geltung gekommen ISt; nach dem „klugen Urteil“ des Ortsordinarıius selbst C1I-

stehen andere wichtige Ere1ignisse, w1e eLtw2 der Mıtte folgen kann, der einen unmittelbareren Einblick in
Oktober 1n Rom 7zusammentretende Dritte Kongrefß tür die seelsorglichen Umstände gewıinnt, als einer ZC11-

das Laienapostolat un die ebenfalls 1MmM Herbst erstmalig tralen Behörde möglıch 1St Der ursprüngliche Konzıils-
zusammentretende Bischofssynode, deren General- entwurt über die Reform der Mischehengesetzgebung, der
sekretär der polnische Bischot Ladıiıslaw Rubın, der Weih- jedoch nıcht verabschiedet wurde, hatte diese Diıspens-
bischoft Kardıinal Wyszynskis für die Auslandspolen, E1- vollmacht für die Bischöfe als allgemeıne Regelung VOI -

NnNAannt wurde, während Erzbischot Pericle Felicı, der ehe- vesehen (vgl Herder-Korrespondenz, März 1965, 285)
malıge Generalsekretär des Konzıils und Präsident der Die Mischeheninstruktion VO 15 März vergangenehN
nachkonziliaren Zentralkommission un: der Studien- Jahres brachte diesbezügliıch keine Änderung (vgl
kommission für die Wiedereinrichtung des Diakonats, als Herder-Korrespondenz, April 1966, 168: da{ß die
Nachfolger des 1 Dezember etzten Jahres verstorbenen kanonische orm ftür die Gültigkeit der Ehe weiterhin
Kardinals Ciriacı Zu Propräsidenten der Päpstlichen grundsätzlich verpflichtend bleibt un die Diıspens -
Kommuissıon tür die Revısıon des kirchlichen (GGesetz- mittelbar VO Apostolischen Stuhl eingeholt werden Mu
buches beruten wurde („UOsservatore Romano“, 67) Somıit bleibt ach diesen UuCIL, die Mischeheninstruktion

1n bezug auf das Verhältnis den Orthodoxen korri-
gierenden Bestimmungen eıne Rechtsungleichheit -

Neue In dem Dekret VO Februar 196/
Mischehenregelung

über orthodoxen un protestantischen Christen bestehen:
für die Ostkirchen ber die Mischehen zwıischen Katho- eın Zustand, der autf ıne ausstehende allgemeine Revısıon

liken un getauften nichtkatholischen der kanonischen Mischehengesetzgebung 1im Zuge der
Angehörigen der Ostkirchen (vgl „Usservatore NO=- Kodexretorm hinweisen dürfte, zumal die Instruktion
“  mano“, 26. 2. 6/) z1ibt die Kongregatıon für die (Isf= VO  3 1966 1Ur als vorläufige Regelung gyedacht WAar (vgl
kirchen ECeUuU«C Rıchtlinien, die auf die Konzıilsbestimmun- Herder-Korrespondenz C Jhg., 168)
Cn ezug nehmen: „Das Konzıil bestimmt, da{ß für Ehen
zwiıschen katholischen Ostchristen un getauften Orthodo-
SIN die katholische Eheschließungsftorm 1UrZErlaubtheıit Instruktion A  ber Am Marz 1967 wurde von der
vorgeschrieben ISt. Zur Gültigkeit einer solchen Ehe genugt die Kirchenmusik Ritenkongregatıion und dem Rat für
die Anwesenheit eines gültigen geweihten Amtsträgers, die Durchführung der Liturgiekonstitution des Konzıils
vorausgesetZL, da{fß die sonstigen Rechtsvorschriftten e1In- eiıne Instruktion usıcam SACYAM. veröftentlicht („OUsser-
gehalten werden“ (Dekret über die Ostkirchen, Ab- vVvaftfore Romano“”, Diese Richtlinien tür die
schnitt 18) Die CC kanonische Regelung dehnt diesen kirchenmusikalische Erneuerung der Liturgıie datıeren
Konzilsbeschlufß auch auf die Katholiken des lateinıschen VO März 1967 un sollen Maı 1967 1n raft
Rıtus AUS. Da entsprechend den heutigen Umständen auch Lreten Das Dokument beginnt mIiıt einer Priambel und
Ehen zwiıschen lateinischen Katholiken un ostkirchlichen umta{it 1LLEUILL Kapitel über allgemeine Normen, die
Nıchtkatholiken eingegangen würden un die kanont1- Rollenverteilung, den Gesang un die Musik bei den
schen Vorschriften viele und schwerwiegende Schwier1g- verschiedenen liturgischen Feiern un Handlungen
keiten mI1t sich gyebracht hätten, se1l aufgrund vieler VO  a} (Eucharistıie, Offizıum, Sakramentalien), über die Sprache
verschıiedenen Seıten vorgetragener Bıtten ine einheitliche be1 musikalischen Liturgiefeiern, die Melodien der volks-
Rechtslage für die Angehörigen der verschiedenen Rıten sprachlichen lıturgischen Texte, über die instrumentale
geschaften worden. Kirchenmusik un die Kommissıonen für die kirchen-
Danach ISt die rechtliche Gültigkeit durch die „Anwesen- musikalische Entwicklung.
heit eines geweihten Amtsträgers” gewährleistet, wäh-
rend die kanonische orm NUur für die Erlaubtheit der Allgemeine Rıchtlinien

Wıe der Sekretär des Rates für die Durchführung derEheschließung vorgeschrieben ISt: Fuür die entsprechenden
Eıntragungen 1in die Ehebücher se1l orge tragen. uch Liturgiekonstitution, Bugnin1, anlä(ßlıch der Ver-
die niıchtkatholischen Amtstrager werden eine äl= öffentlichung der Instruktion ausführte, schließen sich die

Richtlinien die Grundsätze der Liturgiekonsti-seiıt1ge usammenarbeit gebeten, damıt die Eıntragungen
in die Bücher des lateinischen un: orientalischen Rıtus CI - tutıon Für die eıit des Übergangs sSe1 unvermeıd-
folgen können. lich, da{ß S1e 1n einzelnen Punkten Kompromıisse enthiel-

ten Das Dokument hat daher mehr den Charakter eiınerDie Ortsordinarien, die die Dıspens VO Hindernis der
Kultusverschiedenheit erteilen, besitzen auch die Fakultät, provisorischen Übergangslösung.
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Dıie Instruktion x1ibt 1n der Einleitung zunächst eine Be- brauch der Muttersprache gestatten (Abschnitt 45) Die
schreibung des Begriftes der Kıiırchenmusik: 95  Is akrale Einzelbestimmungen über OoOrm un Umfang der An-
Musik 1St jene Musık bezeichnen, dıe für die Feijer des wendung der Volkssprache 1St den zuständıgen terr1ı-
Gottesdienstes geschaffen 1St und sıch durch Würde und torjalen kirchlichen Autoritäten überlassen, deren Be-
Qualität der Formen auszeıichnet.“ Zur sakralen Musık schlüsse jedoch der Approbation des apostolischen Stuhles
gehören: Gregorianischer Choral,; mehrstimmiger Gesang bedürfen (Abschnitt 47) iıne Sonderregelung zibt die
alter un Form, sakrale Musik für Orgel und - Instruktion für das Chorgebet der Kleriker: „Beı der
dere zugelassene Instrumente SOWI1e der lıturgische un gemeinsam SCSUNSCHECN Feıier des Offiziums 1St ENTSPrE-
sonstıge relig1öse Volksgesang (Abschnitt Grundsätz- chend den Normen der Liturgjiekonstitution und der
ıch „hält die Kırche keine Art VO Musik VO den litur- Jahrhunderte alten Tradition des lateinischen Rıtus die
yischen Feiern tern, soOWweıt S1e dem Geist der lıturgischen lateinische Sprache beizubehalten“, für die Nichtkleriker
Handlungen un dem Wesen ıhrer Teile entspricht un 1STt die Volkssprache ZESTALLET (Abschnitt 41)
die tätıge Teilnahme des Volkes nıcht behindert“ (Ab- Eıgene diözesane oder überdiözesane Kommuissionen (Ab-
schnıtt uch „die Werke der modernen Musık mOögen schnitt 68); deren Mitglieder auf den Gebieten der
nach den vorliegenden Rıiıchtlinien behandelt werden. Sıe Liturgie W1e auch der Musıik, der Muttersprache un des
sollen die Merkmale echter Kıiırchenmusik sıch tragen Lateın bewandert se1n ollen, mögen für eıne möglichst
un nıcht 1Ur VO  . größeren Chören werden ZuLE Anpassung der lıturgischen Texte die Mutter-
können, sondern auch kleineren angepafst se1ın und die sprache SOTSCNH, die tür eine kirchenmusikalische Verwen-
tätıge Teilnahme der Sanzen Gemeinde tördern“ (Ab- dung geeignet 1St (Abschnitt 54) Dıie Bischofskonterenzen
schnitt Y vgl auch Liturgiekonstitution, Abschnitt 120) mOgen dahin wirken, dafß „NUur ıne einzıge volkssprach-

lıche Übersetzung 1in eiınem einheitlichen SprachgebietLiturgische Rollenverteilung angewandt wird. Ebenso oll CS auch 1Ne oder mehrere
Diese aktive Teilnahme aller soll dadurch erreicht WeEeT!I - gemeınsame Melodien für die Teile des Priesters un der
den, da{fß die Seelsorger darauf achten, jedem Teilnehmer Kultdiener un für die Akklamationen un Antworten
die tür ıh: VO der Liturgie vorgesehene Rolle zuzuteilen des Volkes geben, damıt die gemeiınsame Teilnahme aller
(vgl Liturgiekonstitution, Abschnitt 28) Das olk soll gleichsprachigen Liturgieteilnehmer gvefördert wırd“ (Ab-
entsprechend unterwıesen werden, damıiıt CS den ıhm schnitt 58) Be1l der kirchenmusikalischen Gestaltung 1St
stehenden gesangliıchen Teıl, Ww1e Akklamationen, W: allem 1ın den Gebieten, die eıne eıgene musikalische
Antiphonen, Psalmen, Hymnen und Cantiıca, überneh- Tradition besitzen, auch aut ıne möglıichst homogene
inen annn hor un Schola sollen nıcht die Teilnahme Anpassung Geıist, Überlieferung un Eıgenart der
des Volkes ausschließen. „Niıcht billıgen 1St der Brauch, einzelnen Völker achten (Abschnitt 61) uch die
einer Schola allein den Gesang des Sanzen Pro- Zulassung un Anwendung Von Musikinstrumenten soll
prıums oder Ordinarıums überlassen“ (Abschnitt 16) sıch nach der jeweıiligen kıirchlichen Tradition richten.
Dasselbe gilt VOoON der Rolle des Chores (Abschnitt 19 „ Jedoch siınd alle jene Instrumente VO jeder lıturgischen
Für die Mıssa Cantiata werden re1ı verschiedene Grade Handlung völliıg auszuschließen, die nach allgemeinem
der Teilnahme vorgeschlagen, die entsprechend den seel- Urteil und Brauch ausschliefßlich der profanen Musik
sorglichen Erfordernissen Z stutenweısen Hinführung gehören“ (Abschnitt 63) iıne CNSC Zusammenarbeit der
des Volkes N vollen Teilnahme angewendet werden diözesanen lıturgischen un: kirchenmusikalischen Kom-
sollen (Abschnitte S—3 m1ıssıon wırd empfohlen (Abschnitt 68) uch die
Grundsätzlich wırd die gesanglıch un musikalisch C Liturgiekommission der Bischofskonferenzen un die
staltete Liturgie als die „edlere Form des Gottesdienstes pastoralliturgischen Institute (Liturgiekonstitution, Ab-
bezeichnet (Abschnitt Dabei liegt „dıe wahre Fejer- schnıtt 44) mOögen sıch die kirchenmusikalischen Be-
ichkeit der lıturgischen Handlungen nıcht sehr 1n der lange kümmern un sowohl miıt den diözesanen Kommis-

s1ionen als auch mIit anderen musikalischen Institutionenausgeschmückteren OTn des Gesanges un 1mM prächtige-
HCN Aufwand der Zeremonıien“ als vielmehr 1n der zusammenarbeiten (Abschnitt 69)
wesensgerechten Ausführung der einzelnen Teile der Feıier Das Dokument beschränkt siıch weitgehend auf eıne
(Abschnitt T Deshalb 1St neben einer ANSCMESSCHCH Rahmenordnung, die die Aufgabe der Kirchenmusik
Rollenverteilung auch beachten, da{fß der Gesang, dahin bestimmt, die Feierlichkeit un das Wesen der

lıturgisch gefordert 1St, dem Wesen un der Funktion lıturgischen Handlungen hervorzuheben und die tätıge
der lıturgischen Handlungen 1n Art un: Form entspricht Teilnahme der Gläubigen der Liturgie ördern,
(Abschnitt ıne möglıchst vielfältige Abwechslung der un die Regelung der Einzelbestimmungen den zuständiı-
Formen col] bewirken, da{fß die Gläubigen „lieber un: SCH territorjalen kirchlichen Autoritäten, den Bischofts-
truchtbarer“ Gottesdienst teilnehmen (Abschnitt 10) konferenzen, Einzelbischöfen un lıturgischen un
Aus diesem Grunde oll auch „die yemeınsame Feier der kirchenmusikalischen Kommissıonen, überläßt, während
Eucharistie der privaten VOrIrSCZOSCH werden, da s1e den iıne Erweıterung der vorliegenden Grundsätze allein
kirchlichen Aspekt besser Z Ausdruck bringt“ (Ab- dem apostolischen Stuhl vorbehalten bleibt (Abschnitt 12)
schnıtt 42) uch soll die Feier VO „Sakramenten un
Sakramentalien, die 1mM Leben der Gemeinde
eıne Bedeutung haben, Ww1e Taufe, Fırmung, Weıhen, Ehe, Aus Süd- und Westeuropa
Begräbnis USW., möglıchst mMI1t Gesang statthnden“ (Ab-
schnitt 43) Die französischen Die Ommı1ssıon für Lehre un Seel-

Bischöfe Z.Uu Fragen
Zuständigkeiten der terrıtorıalen Autorıtäten der Lehre beim Ständigen Rat des tranzö-

siıschen Episkopates gyab eın und-
Fur diese verschiedenen gottesdienstlichen Formen sollen schreiben die Priester un Gläubigen heraus, das auf
gyeeıgnete Melodien geschaffen werden, die auch den (Ge= die augenblickliche Sıtuation 1n der kirchlichen Lehre
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eingeht („Le Monde“, 24. 67) und als eine der Ma{(s- Glaubensgrundlage als das in Christus erfüllte und durch
nahmen ZUr Wahrnehmung der bischöflichen Lehrverant- ıh gyeoffenbarte Heilsgeheimnis, in einem zweıten Teil
wOortung betrachten lst, die 1in dem Antwortbrief geht c5 autf die Rolle des Lehramtes und der Gläubigen
Kardıinal ÖOttavıanı angekündigt wurden (vgl Herder- e1In: Das Lehramt sel der (sarant tür die Treue aller ZU

Korrespondenz ds Jhg., Wort Gottes. Diese kirchliche Lehrtunktion wiırd 1n einem
In etzter elit wurde VO se1iten Roms die Besorgnis über weıteren, wenn auch ıcht immer eindeutigen Sınne VeOLI-
die unsıchere Lage in der Glaubenslehre wiederholt DG- standen: Das Lehramt sel nıcht aufzufassen als eın stan-
außert. Der apst bringt in seinen Ansprachen anläßlich diges Dıktart eiıner Dassıv hinzunehmenden Lektion. Tle
der Generalaudienzen 11 Januar und Februar die Gläubigen selen aufgerufen, der Durchdringung des
Befürchtung Z Ausdruck, 6 könne für die ınnere Wortes (Sottes mitzuarbeiten. Davon dispensiere das
Siıcherheit un Authentizität der Kirche ine „große (36e« Lehramt die Christen iıcht. Die Bischöfe ermuntfern einer-
ftahr“ entstehen, wWenNnn NECUETC Denkströmungen VOCI - SeItfSs die Gläubigen einer posıtıven Einstellung ZUuUr

suchen, die Lehrfunktion der Kırche dahin interpre- theologischen Forschung, die anderseits VOTLT einer unbe-
tıeren, da{ß S1e lediglich das irrtumslose Glaubensbewuft- dachten Methode der Entmythologisierung der christ-
seıin der Gemeinschaft aller Gläubigen bestätigen habe, lichen Botschaft 1mM Sınne einer völligen Entleerung ıhres
un diesem somıt den Vorrang VOT dem Lehrauftrag des Glaubensgeheimnisses ZeEWArNT wird.
Episkopates un des römischen Pontifikates einzuräumen. Der letzte Teil des Schreibens unterstreicht die Forderung
Demgegenüber betont der apst die Authentizität des einer Pastoral des Gotteswortes. Es mMUsse  aaal eın Anliegen
kıirchlichen Lehramtes, das seine Autorität 1im Namen aller Gläubigen se1N, dieses Wort 1M Lichte des Glaubens
Christi ausübe und für die Sicherheit und Wahrheit des sehen, der einem Studium immer schon vorausgehen
Glaubens grundlegend se1l („Le Monde“, 6/; Aa musse. Darum se1 6S notwendig, durch die Meditation 1n
Documentatıon Catholique“, 67) Dıie Erneuerung eiınen lebendigen Kontakt mMIt dem Wort Gottes kom-
des katholischen Denkens, der apst 1n seiner inen un sich ine den heutigen Menschen ANSPIC-
Ankündigung eines Jahres des Glaubens tür 196/, mMuUuUsse chende Ausdrucksweise des Evangeliums bemühen.
siıch den Konzilsdokumenten des Zweıten Vatikanums Diese Aufgabe ordere Achtung un: Liebe gegenüber den
orıentieren, dem Glaubensschatz der Kırche Lreu Menschen, die sıch die Verkündigung 1n allen iıhren
bleiben (vgl ds Heft, 154) Formen wendet: iıne blofß wissenschaftlich exakte

Anlaß und Tenor Sprache genuge tür die Erklärung des Wortes Gottes
nıicht, WE S1e den Gesprächspartnern unverständlich sel1.

Dıie französischen Bischöfe nehmen diese kirchliche orge Der Zeuge des Evangeliums MuUSse  E Aa versuchen, alle Men-
Zzum Anlaß ıhres Rundschreibens. Dıie persönliche lau- schen verstehen und auf ıhre jeweıilige Fassungskraft
bensvertietung könne sıch LLUI 1M ezug ZzU Glauben der Rücksicht nehmen, da Ja ıcht für sıch, sondern 1mM
Gemeinschaft der Kırche vollziehen. Es gehe darum, dem Namen der Kırche spreche. „Es 1St der Glaube
Sınn der Dogmen treu se1n, der VO der Kirche abge- der Kırche, den in  $ lehrt, und nıcht ine freie Meınung,
grenzt se1 un VON dem in  ; sıch auch ıcht dem auch wenn sS1e diskutabel ISt. Auch Achtung un: Liebe
Vorwand einer tieferen Einsicht entfernen dürfe, w1ıe CS gegenüber der christlichen Botschaft selbst se1l notwendig.
schon das Erste Vatikanum betont habe Der einzelne „Es yeht darum, 1n der Lehre Lreu seın wollen.“ Das
mMuUsse  fa siıch bemühen, se1in Denken ımmer MIt der Kırche bedeutet nıcht, „sich CNS doktrinäre Formulierungen
1N Einklang bringen, da INan das Geheimnis Christiı festzuklammern, —_ sondern durch Meditation un:
Nur in der Gemeinschaft mIiıt der Kirche besitzen könne. Erforschung der Formeln, die die Wirklichkeit der lau-
Deshalb dürfe INa  3 sich 1n Predigt, Katechese, Veröftent- bensgeheimnisse wenn auch nıe erschöpfend
lichungen uUSW.,. keine Privatmeinungen erlauben, die nicht überliefern, ımmer in Kontakt mıiıt diesen Glaubens-
klar in der Linıe des Glaubens der katholischen Gemein- geheimnissen bleiben oder ıh wenıgstens ımmer
schaft stehen. Die Tugend der Demut se1 erforderlich, wieder aufzunehmen.“

verhindern, daß INall die eigenen Gedanken miıt denen
(Sottes un der Kırche veErmeNSgcC oder da{ß ihre allgemeıine
Bestätigung un Richtigkeit UÜberheblichkeit führe Kontroverse um die Dıie Kommıissıon für das La1enaposto-
In seinem (Gsesamttenor zielt das Schreiben wenıger auf Zeitung „Signo“ lat der spanıschen Bischofskonferenz
eine Hervorhebung der kirchlichen Lehrautorität aAb als hat die Entlassung des Direktors der Wochenzeitung
auf eine echte seelsorgliche Hıltfe für Jene Gläubigen, die „S51gno” und: die Auflösung des Redaktionsrates angeord-
angesichts des augenblicklichen Umbruchs in Kirche, Ver- net (vgl AB 6/7) „Sıigno“ 1st das rgan der
kündigung un Theologie sıch beunruhigt fühlen und katholischen Arbeiterjugend, der Arbeiterjugendorganıi-
Iragen: „Was soll INanll wirklich glauben?“ Zunächst wırd sat1on der spanıschen Katholischen Aktion (JACE) Das
das lebendige un ehrliche Anliegen der heutigen theo- Blatt befaßt sıch vornehmlich mıit soz1ialen Fragen un
logischen Forschung gyewürdigt, das VOINl einer großen nımmt darın eıne für Spanıen radikale Posıition e1n.
Liebe ZU Wort (Csottes und ZU christlichen Glaubens- Außerdem 1ISt das Blatt falangefeindliıch. Das hat der Zeı1-
geheimnis sel1. Viele Christen seıen jedoch tung mehrfach Zensurmaßnahmen VO  — seıten der Regıe-
wen1g vorbereıitet, Aaus den gegenwärtigen theologı1- rung eingebracht. Mehrere Mitarbeıter, darunter auch
schen Diskussionen jenes Licht erhalten, das sie daraus Geıistliche, wurden 1n gerichtliche Maßnahmen verwickelt.
empfangen sollten. Viele se]en in ıhrem Glauben infolge S18Nn05 „ideologische Linıze“Yewlsser bedauernswerter, Söffentlich ausgetragener theo-
logischer Fragestellungen tief verwirrt. Man MUSSEe  I darum Anlaß der bischöflichen Mafßnahme, die als „letzte War-
den Gläubigen helfen, den Inhalt un die nveränder- nung“ „S1gno“ seiner „ideologischen Linie“

verstanden werden soll, WAar eın Leitartikel, der sıch mıtiıche Grundlage des Glaubens unterscheiden.
In einem ersten Teil präzisıiert das Rundschreiben diese den Außerungen des spanischen Exilkommunisten Sant-
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1a20 Carrillo befaßt (vgl „Signo“, 67) Der Beıtrag hielten. „In dieser yanzheitlichen Öffnung
befand siıch offenbar nıcht 1ın Übereinstimmung mi1ıt den werden die Katholiken nıe jemanden als ‚unberührbar‘
enerallinien des Episkopats, der sıch eben erst auf seiner betrachten, handle sıch Kommuniısten oder
vierten Vollversammlung, Antang März, MIt dem Kon- iırgendeine andere politische Ideologie.“
flikt zwıschen Bischöfen und Katholischer Aktion AaUS- Rechtverstandene Zusammenarbeiteinandergesetzt hatte un! in dessen Schlußkommunique
VO den ıhm unterstehenden Presseorganen gefordert Unter 1nweIıls auf die elfte These über Feuerbach, die
wurde, S1e muüßten sıch 1n „Übereinstimmung mıiıt den Aufgabe der Philosophen Nal nıcht die Welterklärung,
Direktiven der Hıerarchie“ befinden (vgl sondern die Weltveränderung, zeıgt sıch „S1gno“

67) ber Carrillos Ansıicht, daß „dıe iıdeologischen Unter-
Der Artikel, der den bischöflichen Protest ausgelöst hat, schiede 1M Bereich des Denkens un der Diskussion be-
richtete sich 1n betont treundlicher Orm als „Antwort stehenbleiben können, ohne die Zusammenarbeit, die

Don Santıago Carriıllo“ die spanıschen Kommu- gemeinsame Aktion Zg Durchsetzung grundlegender
nısten und wollte die Möglichkeiten einer Zusammen- polıtischer und soz1ialer Veränderungen behindern“.
arbeit zwıschen Katholiken un Kommunisten disku- Das Nl für einen „alten arxısten“ doch iıdeologische
tıeren. Carrıllo 1St Generalsekretär der spanıschen Exil- Abweichung. Dazu me1lint der „S1igno“-Autor: „Wır
kommunisten un ebt 1n Italien. Seine Rundfunkpro- Katholiken oglauben“, daß die usammenarbeit 1in Fra-
STAMMC, die AaUS den tranzösıischen Pyrenaen gyesendet gCcnhn des menschlichen Fortschritts 1LUr dann möglich ist,
werden, werden auch VO den 1n Spanıen ebenden Kom- W C111 Swar unseren ‚ıdeologischen Kontessionalismus“‘
munısten gehört. Der eigentliche Gegenstand der Stel- aufgeben.“ In den Arbeiter- un Studentenbewegungen
lungnahme „S1gnos“ War eın Interview Carrıllos miıt der musse 1INan siıch VO  e Vorurteilen un proselytistischen Ab-
iıtalienischen kommunistischen Zeıtung AL Onr  d  A«X ın dem sıchten trei machen. Für den Katholiken vebe keine Be-
Carrillo se1ne Vorstellungen VO eıner katholisch-kommu- schränkungen bei seinem Engagement 1n „Wirklich frei-
nıstischen Allianz propagıert un 1n dem u. erklärte: heitlichen Bewegungen“, einschlief{fßlich des Soz1ialismus.
Die Zusammenarbeit in Spanıen gyedeihe bereits » OL Man mu{ißte vermeiden suchen, „gerade als Katho-
züglıch“. Man würde diese Zusammenarbeit den Spanı- liken“ 1n den alten Fehler e1ınes „katholischen VWegs ZU
schen Katholiken einmal hoch anrechnen. eıtere Punkte Sozialismus“ zurückzuftfallen. „S1gno“ we1lıst 1n diesem
des Interviews betraten die Arbeiterkommissionen un Zusammenhang auf die Auseinandersetzungen zwıschen
die Studentenbewegungen. arl Marx un Wıilhelm Weıtling, als Vertechter eines
Für Spanıen bezeichnend ISt, da sıch „S1gno0“ 1n seiner „christlıchen Kommuniısmus“, hın
Antwort nıcht einmal auf die AAUmIcan selbst stutzen
konnte, sondern se1ne Informationen der Presseagentur Aufforderung die „marxıstischen Brüder“
ELE entnehmen mußte, die eınen Bericht dieses Inter- Schließlich ordert „S1gno“ die „kommunistischen Brüder“
VIEWS für die spanısche Presse veröffentlicht hat auf, den Kernpunkt der marxiıstischen Lehre nıcht AaUus

„S1gno“ zeıgt sıch darüber, dafß dieses ATabut dem Auge verlieren, „dıe Einheit der Arbeiterklasse“:
iın der spanıschen Presse überhaupt angerührt wurde, be- Die verschiedenen ıdeologischen Gruppen, die sıch Z
dauert aber gleichzeitig die Erwähnung der Aftäre, enn „Kampf für die Befreiung der Arbeiterwelt“ inmen-
S1e könne LUr Verwirrung stiıften, da CS dem spanischen schlössen, dürften den „humanen Fortschritt“ nıcht durch
Leser Hıntergrundinformation fehle un die Dar- Spaltungen aufs Spiel setzen. Die Arbeiterkommissionen
stellung zudem einselt1g sel. Anschließend möchte der und ahnliche Unternehmungen müßten einz1g für die
Vertasser eıne Klärung des Verhältnisses VO Katholiken „Befreiung VO alten und entehrenden Sklavenverhält-
un Kommunisten bieten, un 1ın diesen Aussagen fand nıssen“ kämpften.
der Episkopat den Anlaß für se1n Einschreiten. Der spanische Episkopat, oftenbar durch die organge

FEnde des „politischen Konfess:onalısmus“ beunruhigt, hat Eerneut VOT jeder Zusammenarbeiıit MIt
den Kommunisten QEWAaArNT und VO „S1gno“ die „Rıch-

Das Zweıte Vatikanum, heißt CS 1n dem Beıtrag, habe tigstellung“ seıiner Aussagen gefordert. Die Befürchtungen
jedem „politischen Konfessionalismus“ den theologischen der Bischöfe gründen sıch ıcht ULTE auf die Gefahr, dafß
Boden Die Kırche beabsıichtige nıcht mehr die 1nNe Zusammenarbeit in der Praxıs die ideologische An-
„Errichtung VO  > katholischen Blöcken mMIiıt politischer näherung ZUgunsten der Kommunisten herbeiführen
Homogenität“. Dıie Katholiken bildeten als solche ledig- könnte. Vielmehr ISt der Episkopat auch angesichts der
lich eıne „relig1ös-prophetische Gemeinschaft“, AaUuUS deren linksorientierten soz1alen Bestrebungen besorgt, VO  S}

evangelischer Stoßkraft heraus die Katholiken siıch als denen weıte Kreıise des Jüngeren Klerus ertaßt sind, wobel
einzelne ZU ngagement 1n eiınem .‚Fächer politischer die unterschiedlichen Gedankengänge VO  a der Errichtung
Möglichkeiten“ aufgerufen ühlten. Und diese Möglich- eınes Schutzwalls den Marxı1ısmus hıs Vorstel-
keıiten müßten alle auf den „echten menschlichen Fort- Jungen eines „christlichen Kommunısmus“ varıleren.
schritt“ gerichtet se1n. In dieser Perspektive se1l eın BC-
wIsser „weltliıcher Kompromiß“ möglıch. Dabej se1l
besondere Aufgabe des Klerus un der Katholischen Zu den Wahlen ın Am 15 Februar 196/ wurde 1n Hol-

den NiederlandenAktion, „den Katholiken die Freiheit für politische Ent- and die Zweıte Kammer der General-
scheidungen 1in diesem breiten Fächer der Möglichkeiten taaten (Abgeordnetenhaus) HE gewählt. 'Irotz der iıcht

garantıeren”, sSOWeIt s1e mMIt der christlichen Ethik VCI - aufsehenerregenden Verschiebungen 1n der Zusammen-
einbar selen. SCETZUNG der Kammer zeıgte das Wahlergebnis einıge
Wieder direkt auf Carrillo eingehend, stellt der Beıitrag Überraschungsmomente, die auch konfessionellen
fest, die Katholiken 1n den Arbeiter- un Studenten- Gesichtspunkten iınteressant sınd un ohl nıcht Yanz
bewegungen würden sıch OFIt einsetzen, S1e CS für unabhängig von dem gegenwärtıgen kıirchlichen Umbruch
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sowohl innerhalb der katholischen Kirche WwW1e 1m Ver- Gruppe stark marxistisch Orjentierter Parteistrategen ent-
hältnıs der Kirchen zueinander gesehen werden können. scheidenden Einflu{ß auf das Wahlprogramm
Deutlich W1€e aum 1n einem anderen Land zeichnete siıch un die Parteı der Arbeit stark nach links gedrängt. Ite
be1 diesen Wahlen gerade 1 Erfolg der ZU erstenmal marxistische Steckenpferde wurden wıeder AUuUS dem Stall
kandidierenden „Demokraten eiıne Verschärfung geholt. ber bereits der Wahlkampf zeıgte, da{fß S$1e wen1g
eines sowohl politisch W 1e kulturell akzentulerten Gene- Überzeugungskraft esaßen. Der Linkskurs brachte den
ratıonengegensatzes ab Sozialısten ZWAar eine Reihe VO kommunistenfreundlichen

Stimmen. Von den Verlusten der Kommunistischen Parte1ı
Das Wahlergebnis kamen nach Schätzungen V  = Dams eLw2 45 0/9 den SO-

Von den 223 Parteıen, die siıch der Wahl stellten, gelang zialısten ZUugute. ber gerade viele yemälßsigte Wähler
Ur elt der Eınzug 1in die Zweıte Kammer. Dabei han- besonders den Katholiken wurden durch diesen
delte CS sıch sechs kleine Splitterparteien, die 1N- Kurs abgestoßen.
iNnenN iıcht mehr als 27 Sıtze eroberten, und die fünf
Großparteien, die in der Kammer über 123 Sıtze Rückgang der Katholischen Volksparteı:

ber auch die konfessionellen Parteien haben offensicht-verfügen. Die nachfolgende Tabelle x1Dt einen (Gesamt-
überblick. ıch Einflufß aut die Jüngere Wiählerschaft eingebüßst.

1le konfessionellen Parteıen miıt Ausnahme der Antı-
Parteien 1967 1963

Stimmen / Sıtze Sıtze revolutionären muften Sıtze abgeben. Das gzute Abschne1i-
den der Antirevolutionären Parte1 (15 Sıtze, davonKath Volkspartei 873 807 26,51 dazugewonnen) wiırd hauptsächlich auf das Ansehen desSozialisten 619 694 20055

Liberale 738 672 10,74 bisherigen Interıms-Ministerpräsidenten, Prof Zijlstra,
Antirevolutionäre 681 064 DA zurückgeführt. Obwohl dieser angekündigt hatte, daß (1

I-_Iistoris&_1e Unıon 560 364 8,15 das AÄAmt des Premiers nıcht beibehalten wolle, wurde
Kommunisten 248 008 3,61
S0oz Pazıfisten 197 051 2,685 VO  3 der Parte1 als überragende Persönlichkeit sehr stark
Reformierte Parteı 138 114 Z 1ın den Mittelpunkt der Wahlpropaganda gestellt.
Bauern-Partei S 816 4,/7 Von allen konfessionellen Parteien erlitt die Katholische
aly.-Retorm Unıion 297 0,86
Demokraten '6 307 119 Volksparteı die schwersten Verluste. S1ie verlor Sıtze.

1 533
4,46 SA TS 1  ON

Man ware vielleicht versucht, die Hauptursache für diesenÜbrige Parteıen 2,586
6878 539 , 150 150 Stimmenrückgang allein 1M Sturz der etzten Regıierung,

den die Volkspartei selbst herbeigeführt hatte, sehen.
Wıe überraschend dieser Wahlausgang War, geht deutlich Tatsächlich hat das unklare Taktieren der Katholischen
AaUuUSs der Prognose hervor, die urz VOTL der Wahl VO Volkspartei, VOL allem iıhres Fraktionsführers Schmelzer,
Niederländischen Institut für Meinungsforschung (NIPO) bei un nach dem Sturz der Regierung als der Parteı
gestellt wurde: gyeschadet. Doch EeWaANN Schmelzer während des Wahl-

Prognose Wahlausgang kampfes deutlich Profil un Popularıtät. Hätte LAL-
sächlich dieser politisch-taktische Faktor die Rolle

0/0 0/9 gespielt, ließe sıch 2um erklären, dafß Volksparteı un
ath Volkspartei 29,0 26,51
Sozialisten 2755 2555 Sozialisten gyleicherweise Stimmen eingebült haben
Liberale 10,0 10,74 Keinestalls konnte die Taktiık der Volkspartei als ein
Antirevolutionäre IO Verrat dem soz1ialıstischen Regierungspartner interpre-
Hiıstorische Union
Bauern-Parte1

O15 tiert werden. Die Volkspartei hatte tatsächlich gewichtige
4,/77 wirtschafts- un sozialpolitische Gründe, die Koalıition

Demokraten ’6 4,46 MIt den Sozialisten Fall bringen. Eın wichtigererSOz Pazifisten ©O CN 6C v ıMC ı5 O ıN ıN 2,68 Erklärungsgrund für die Verluste der Volkspartei 1St
Untersuchungen des Utrechter Soziologen Va  — Dam wohl, da{fß S1e die Wiählerschaft sehr 1M unklaren über
haben geze1gt, da{fß die Wahl stark VON der Jungen Wi5h- ıhre künftigen Koalitionsabsichten 1e6ß Diejenigen Hol-
erschaft beeinflu{ißßt wurde. Dreı organge erscheinen als länder, die für dıe Volkspartei stımmten, wuften nıcht,
besonders bezeichnend: Das veraltete, noch stark MAarxX1- ob S1Ee damıt für eın christlich-liberales Kabinett Marıjnen
stisch gepragte Programm der Parte1 der Arbeit VOI - oder tür eın katholisch-sozialistisch-calvinistisches Ka-
mochte offensichtlich wen1g Sympathien wecken. Das binett als stimmen würden.
mage der konfessionellen Parteıen, insbesondere der
Katholischen Volkspartei, hat seine Anziehungskraft Lockerung der konfessionellen Bindungen

den jungen Wiählermassen ebenfalls eingebülßst. Die Dıie wichtigste Ursache für die Stimmverluste der Volks-
Tendenz eiıner erkennbaren Generationenablösung un: parteı 1St jedoch 1m gegenwärtigen Entkonfessionalisie-

einer wenıger abstrakt-prinzipienhaft gehandhabten rungsproze(ß suchen, der sıch 1n Holland 1mM Verlauftf
politischen Programmatıik MIt ausgepragteren pragmatı- des Konzıils akzentuijert hat un sıch inzwiıschen auch auf
schen Zügen 1St unverkennbar. Das auffallendste Ergeb- die politischen Konstellationen des Landes auswirkt. Dıie
N1s WAar gew ß der Rückgang des Stimmenanteıls der konfessionellen Bındungen ockern sıch deutlich. Die p-
Soz1alisten. Dıie soz1alıstischen Parteıen der meılsten liıtischen Standpunkte zwischen den Angehörigen ein un:
europäıschen Länder tendieren ımmer deutlicher ZUr derselben Konftession beginnen sıch für Holland noch

ein relatıves Novum difterenzieren. Auch hierpolıtischen Mıtte hin Sıe haben ıhre Bindung den
marxıstischen rsprung aufgegeben oder wenı1gstens eut- zeichnet sıch der Irend be1 der Jungen Generatıion e1n-
ıch abgeschwächt. Die holländische Parte1 der Arbeit deutiger ab Nach der obenerwähnten Wahlanalyse V  $
stellt diesem Irend yegenüber eine ZEeW1SSE Ausnahme Dams verteijlen sich die Verluste der Volksparteı ach
dar Irotz der Gegenwehr der Parteiführung hatte eine Altersgruppen w 1e tolgt Altersgruppe VO  a TI Jah-

159



Ten 30,8 0/9; bei den 30- bis 40jährigen 2890 bei den 41 - Da eSs aber immer noch katholische Kreıise Z1Dt, die die
bis 50jährigen 16,1 0/9; be] den 5i bis 60jährigen 1353 0/9: Wahlentscheidung ZUgunNsten einer nichtkatholischen Par-

te1 für eine bedenkliche Sache halten, erschien die Stel-bei der Altersgruppe von ber 65 Jahren 92,5 0/9 Aufge-
fallen 1St auch, dafß der Stimmenrückgang 1ın relatıv SC- lungnahme des Bischofs durchaus legitim un sinnvoll,
schlossenen katholischen Gebieten stärker War als ın Welnln auch wenıger 1m Sınne der Wahlinteressen der
mehrheitlich evangelischen. Die Unsicherheit angesichts Volkspartei selbst. Daß diese Stellungnahme VOon Bischot
wachsender Bestrebungen, das politische Leben enNt- Bluyssen eiıne ZEeW1SSE Anzahl traditioneller KVP-Wähler
konfessionalisieren, WAar auch bıs 1n die Parteileitung ZUT: Desavoujerung der Volkspartei veranlafßte, äßt sich
hinein spürbar. Bereıts VOTr den Wahlen gyab CS Diskussio- ohl iıcht leugnen. die KVP diesen Verlust lang-
nen über die Opportunität der bisherigen, wen1gstens fristig gesehen bedauern mußß, annn allerdings bezweiıtelt
theoretischen kirchlichen Bindungen. Jüngere Volkspartei- werden. Dıie posıtıve Wirkung dieses Vorganges bestand
mitglieder drängten autf ıne Umwandlung der Katho- darın, daß die Katholische Volkspartei als Programmpar-
ischen Volkspartei in „Allgemeine Volkspartei“. Man te1 sıch annähernd des Rufes entledigen konnte, s1e werde

fast ausschließlich durch Gewohnheitswähler AUS dembefürchtete aber VO eıner solchen Statutenänderung ıne
Irrıtierung der tradıtionellen Wihlerschaft und Wr über- katholischen ager unterstutzt. Der TIrend ZUrFr konfessio0-
dies überzeugt, daß ine abrupte Loslösung der Parte1 nell un relig1ös iıcht gebundenen Volkspartei wurde

akzentuilert.VO  - konfessionellen Bindungen ıcht der noch bestehen-
den gesellschaftlichen Gesamtwirklichkeit entspreche. iıne Demokraten ’6'
allmähliche Umformung schien realistischer. ber sowohl
de Parteivorsitzende Aalberse w 1e der Fraktionsvor- Der eigentliche Gewıinner der Wahlen WAar jedoch, w1e

DESAYT, die Gruppe der „Demokraten ’66“ Es handeltsitzende Schmelzer vaben deutlich ıhre Bereitschaft er- siıch be1 dieser ruppe wenıger e1ne politische Parte1kennen, die Katholische Volkspartei in eine Cue politi-
sche Formatıon umzuwandeln, die sıch auf allgemeine 1mM traditionellen Sınne als vielmehr ıne Art

STOUD, die Aaus einer allgemeinen Protesthaltung dieBezüge christlichen Leitsätzen beschränken sollte. herrschenden politischen Zustände und die traditionellen
Kirchliches Desengagement Parteıen hervorgegangen ISt. Wıe der Führer der Parteı,

Zwar 1St bereits gegenwärtig die Volkspartei keineswegs Va  — Mierlo, mehrmals erklärte, handelt sıch eıne
eine kirchliche Parteı, aber iıhr mage nach aufßen 1St doch Parteıi ohne ideologischen Anspruch un ohne Grundsatz-

° Solches wiırd als die Wirklichkeit verzeıich-och konfessionell vorgepragt. Man wünscht aber, die
Umtormung VO  — eıner Weltanschauungspartei einer nendes „Klischee“ abgetan. In wirtschafts- un: sozjal-
politischen Programmparteı nach den Wahlen och eNt- politischer Hınsıcht wurden aum andere Ideen oder

Leitlinien sichtbar, außer denen, die VO  3 den bereits be-schiedener voranzutreiben. 1ne geschlossene politische
Formatıion der Katholiken sieht INan auch iıcht mehr 1n stehenden Linksparteien ohnehin vertireten werden. Ihr
Übereinstimmung MIt dem tatsächlichen Verhältnis ZW1- Erfolg 1St wenıger ihrem ıcht sehr klaren Programm
schen der Mehrheit der Christen der verschiedenen Kon- zuschreiben als vielmehr dem wachsenden Vertrauens-

schwund, VOL allem der jungen Generatıion, gegenüber denfessionen. Sehr deutlich hat sıch der Sozialminister, TAau
arga Klompe, die auch Mitglied der Päpstlichen bestehenden Parteıen un: iıhrer Koalitionspolitik SOWI1e
Kommuissıon für Gerechtigkeıit un Frieden 1St, in diesem einer wachsenden Entfremdung zwıschen Parlament und

Wiählerschaft. 51,1 %o ıhrer Wiähler AUuSs derSınne ausgesprochen. Wıe aber die Wahlergebnisse zeıgen, Altersstufe zwıschen un 3() Jahren, während 11Urwurde die Volkspartei 1n diesem Bemühen VO den „Neuen
Demokraten“ '66),; denen nıemand zroße Chancen 8,6 %/0 AUS der Altersstute zwischen 50 un 65 Jahren
zubilligte, überholt. Diese liefen aber der Katholischen kamen. Irotz des Vordringens dieser ruppe, die die Ver-

luste der Volkspartei mitverursachte, 1St diese die größteVolkspartei eindeut1g den Rang ab Viele katholische
Jungwähler entschieden siıch für diese. Nach der oben Parteı geblieben. Sıe konnte immer noch 0/9 der Stim-
zıitierten Wahlanalyse 38,3 0/9 der Wähler VON iNnenNn gegenüber 31,889/0 1m Jahr 1963 auf sıch vereınen.

Dieses Ergebnis 1St ımmer noch eın deutliches Zeichen da-’66 katholisch. Zu dieser Entwicklung hat
für, daß die Parteı1 über eine genügend breite Basıs 1n deraber ohne Zweitel auch die Haltung der katholischen

Amtsträger beigetragen. Noch bıs VOTL kurzem WAar die Wiählerschaft verfügt, siıch VO  3 ınnen her regenerieren
konfessionelle Versäulung 1m politischen Leben Hollands können. Ihre Zukunftschancen werden jedoch esent-

iıch davon abhängen, da{fß 65 ihr gelingt, den parteipoliti-sehr fester Bestand, dafß als unkatholisch galt, eıine
andere Parte1 als die katholische wählen. TSt in den schen Erosionsprozefß 1m Gefolge der inner- un ZW1-
etzten Jahren kam einer gewı1ssen Auflockerung schenkirchlichen Umbruchssituation durch eıne stärkere

programmatische Ofinung auch konfessionell und welt-und ZuUur Zurücknahme des 1954 1n dem erühmt ‚W OI- anschaulich nıcht gebundenen Gruppen gegenüber aufzu-denen „Mandement“ ausgesprochenen Verbots der Wähl-
barkeit der Parteı der Arbeit durch die Katholiken (vgl fangen.
Herder-Korrespondenz Jhg., 24) Wiährend des
Wahlkampftes erklärte Bischof Bluyssen VO  3 Hertogen-

Fortdauernde Aus-bosch 1n eiınem Interview mMIit dem pazifistisch-soz1alisti- Die Reaktionen auf den Kirchenaus-
schen Blatt „Radikaal“, dafß „Katholiken ıcht verpflich- einandersetzungen tFitt VOonNn Charles Davıs (vgl Herder-
TELr werden können, ıhre Stimmen den konftfessionellen 1m englischen Korrespondenz ds Jhg., 64) Zze1Z-Katholizismus
Parteıen gveben“. Der Katholik musse aufgrund seines ten 1n England 1n der Mehrzahl
eigenen christlichen Gewissens seine Wahlentscheidung mindest Mitgefühl tür die menschlichen Probleme, die
treften. Obwohl 1er keine uen Sachverhalte mitgeteilt mıt dieser Entscheidung verknüpft sind. In vielen uße-
wurden, CIFERLC das Interview beträchrtliches Aufsehen rungsch wurde Verständnis für die Motive Davıs’
un ein1ges Ärgerni1s be1 den Führern der Volksparteli. bekundet. Besondere Beachtung: un diesen Stellung-
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nahmen hat der Leitartikel der Februarnummer VO V1S5  a als „Martyrertum“ un als „Zeugnisakt“ erscheint.
Trotzdem musse mMa  e} bezweıfeln, meıint McCabe, ob „eIn„New Blackfriars“, der halboffiziellen Monatsschrift der

englischen Dominikanerprovinz, erlangt, der dem Ver- Schock dieser Größenordnung“ w1e die Davis-Aftäre hın-
fasser CS handelt sıch den Herausgeber dieser reiche, „die Selbstgefälligkeit der Kıirche in England
Zeıitschrift, Herbert McCabe O: die Entlassung und erschüttern“. Dıeser Feststellung folgt eın Zitat VO  3

die vorübergehende Suspendierung VO  ‚a} seiınem Davıs selbst: Die offizielle Kirche se1 „ VOoNn Furcht, Un-
geistlichen Amt eingebracht hat Auch der Zensor des sicherheit, ngst, und der daraus resultierenden In-
Ordens, Kenelm Foster OP, wurde AUS der Redaktion toleranz un dem Mangel Liebe aufgewühlt“, dabei
entlassen. werde der Autorität auf Kosten der Wahrheıit der Vor-

rFang gegeben. Diese Vorwürfe erscheinen McCabe alsGesinnungsfreunde und Gegner „wohlbegündet“ un: S1e würden nach seiner Meıinung 1mM
IDZE englische Echo auf den Beıtrag VON McCabe und auf yroßen un ganzecn VO der Mehrzahl der englischen Ka-
die Entlassung des Vertfassers werfen eın aufschlußreiches tholiken geteilt. Darauft folgt die Passage, die vermutlich
Licht auf die Sıtuation in England. Die entstandene Po- die VO Generalmagister des Ordens 1n Rom, Anıceto
lemik hat gewß ZUr Klärung un Verdeutlichung der Fernandez, angeordnete Entlassung un!: zeitweilige Sus-
Standpunkte beigetragen. Dıie große Publizität des Vor- pendierung ausgelöst hat Die Kirche se1l „Sanz einfach
falls auch außerhalb der Kirchenpresse verstärkt den Eın- korrupt“ eın Kardinal rechtfertige Weihnachten den
druck, daß in England sıch den Katholiken eine „Mord vietnamesischen Zivilisten“: der apst erkläre,
ernstzunehmende un recht starke Gruppe etabliert hat, das Lehramt der Kirche se1l „nıcht 1im Zweıtel über die
die nıcht LLUL: die nachkonziliaren Retormen vorantreiben Geburtenregelung“; die Ritenkongregation habe behaup-
wıll, sondern radıiıkale Selbstkritik der Kırche übt Die e eine Familienkommunion in eıner Privatwohnung,
ungewöhnlich scharfen Anklagen McCabes die Kırche der iıne Mahlzeit folge, stelle eıne Praxıs dar, die „der
haben icht 1Ur die ebenfails harte Gegenkritik des Apo- katholischen Religion tremd“ sel: un 1n näherer Um-
stolischen Delegaten, Erzbischof Cardıinale, ausgelöst gebung“ habe ein Bischof die Befürchtung ausgedrückt,
(vgl „Catholic Herald“, un: A 67); sondern die Katholiken würden „Glauben un Sıtte gefährden“,
auch deutliche Stellungnahmen ZUgunsten McCabes be- WenNnn s1e 1n angliıkanıschen Kirchen Weihnachtslieder sSan-
wirkt, W1e S1e sich 1n einer Petition niederschlugen, SCn Man se1 weıt gekommen, daß INa  —$ VO den ober-
die bereıits über 2000 Katholiken, vorwiegend iıntellek- sten kirchlichen Instanzen solche AÄußerungen
tuelle La1ı1en AUS London, Cambridge un Oxford, ıhre musse, un dieser Zustand sel schon UT, als daß
Unterschrift ZESETZT haben, die Wiedereinsetzung 114  = emptände, „WI1e skandaldsös un schrecklich“ diese
McCabes 1in seıne Herausgeberposıition be1i „New Black- Tatsache sel.
friars“ erreichen. Bezeichnend 1St auch, da{fß selbst der
englische Provinzial, Ian Hislop OP, McCabe er- Christliches Leben Rande
stutzte. Ausdrücklich verteidigte der Provinzıal die rel- Nach dieser Biılanz, die Erzbischof Cardinale als Aus-
eıt der Meinungsäußerung für seinen Untergebenen un druck VO:  »3 „beträchtlicher Unreife, VO lgnoranz und
bescheinigte, dieser habe sıch keiner Abweichung VO  . der Mangel seelsorglicher Rücksicht, als Ausdruck eines
katholischen Glaubenslehre schuldig gemacht (vgl „Ca- kindlichen Wunsches, modern sein“,  D3 un ZWAar 1in eiıner
tholic Herald“, 67) Zeit, 1n der modisch sel, die Kırche anzugreifen, be-
McCabe wollte in seinem Leitartikel (vgl „New Black- zeichnet hat (vgl „Catholic Herald“, 67); stellt
Ürla Februar die Rechtfertigungsgründe für den McCabe die rage nach jenen Katholiken, die nach den
Kırchenaustritt VO  = Davıs diskutieren. Er sıieht 1n die- Worten VO  a Charles Davıs solche blieben, „MNMUr weıl s1e

ıhr cQhristliches Leben Rande der institutionalisiertenSCIMN Ereign1s „den wichtigsten Vorgang in der katholi-
schen Kirche Englands während der etzten fünfzig Kirche führen un diese weitgehend jgnorıeren“. McCabe
Jahre“. Wenn die Kırche iıhren „besten Theologen“ icht ylaubt 1n seınem Autsatz für „vıele Katholiken“ SpP
„halten“ könne, sel das eın Anlafß ZUrFr Besinnung: eNt- chen, die die „instit_utionalisierte“ Kirche nıcht verlassen

wollen.weder sel der „progressiven“ Theologie nıcht
1in Ordnung, oder der Kırche Der erstere Eindruck Lebendige Christen in England nährten nach den Aus-
bringe die fortschrittlichen Theologen 1ın Verdacht, der McCabes ihr geistliches Leben nıcht AUS Predigten

und erwarteten auch VO' den Hirtenbrieten weder An-letztere dagegen könne „möglicherweise einer wirk-
lichen Gewissenserforschung in der Kirche führen“. leitung noch : Ermunterung. Trotzdem sej1en kirchliche
Das Konzil habe den Theologen progressıver un: Or1g1- Gruppen un Einrichtungen, Aaus denen diese Christen
neller Provenıjenz einem unnatürlichen Ansehen raft ftür ıhre Arbeit schöpften; C CWAU mehrere
verholfen. Als Gegenreaktion hätten sıch annn die Einrichtungen zumeıst intellektuellen Zuschnitts. ber
„Orthodoxen“ formiert, un weıl NUu jeder die recht- WeN CS ine Gruppe 1bt, die „charakteristischerweise“
gläubige Lınıe einnehmen möÖöchte, bestehe die Gefahr, Rande solcher kirchlicher Dynamıiık steht und diese
daß kritisches Urteil erstickt werde. SS zab An- selbst jgnoriert, dann seı1en das die Bischöfe. Diese be-
zeichen für einen 7ziemlich brutalen un trıumphalısti- SOrgten lediglıch eıiınen admıiıniıstratıven Zusammenhang,
schen Radikalismus, der sich den Menschen un der Wahr- stellten gleichzeitig aber ein „Hındernis“ für Christen mMI1t
elıt gyvegenüber ebenso gleichgültig verhalten konnte w1€e „Dynamık“ dar Anstatt die Beziehung zwiıschen den V1-
die bischöfliche Autorität.“ talen un originellen theologischen Gedanken un dem

Rahmen der kırchlichen Institution herzustellen, W as
egen hiyrchliche Selbstgefälligkeit McCabe als iıhre Aufgabe ansıeht, gäben s1e sıch damıt ab,

McCabe iıdentifiziert sıch mıiıt der Meınung Brıan Wickers, Direktiven un! Verbote veranlassen un „dıe Anord-
eines der Slant-Theoretiker (vgl Herder-Korrespondenz NUuNSCH ın korrekter Oorm wiederholen“.
ds Jhg., 1595 nach dessen Urteil die Entscheidung Da- McCabe tafßt seine Begründung für das Verbleiben 1in der
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Kırche ZUSaMMECN, wiederum in eıner seinem Anliegen Sung für den Kirchenaustritt Charles Davıs’ begründet
habe un: schließlich durch den „Mißbrauch seiner Her-abträglichen Sprache: „Weil WIr glauben, da{ß die hierar-

chischen Institutionen der römisch-katholischen Kırche, ausgeberstellung“ den Eindruck erweckt habe, der Orden
miıt al ihrer Dekadenz, ıhrer Entartung un iıhrer unbe- unterstutze seine Ansıchten (vgl „The Tablet“, 25 6/7)
dingten Beschränktheıit, u11l tatsächlich mMIiIt Bereichen der Nach der Verwendung der Newman Assocı1ation für
christlichen Wahrheit verbinden, die Jenseıts uUuNserer JeE= McCabe und dem Gespräch zwıschen dem Generalmagi-
weıls eigenen Erfahrung lıegen, un schließlich miıt Wahr- ster des Ordens un: dem Präsidenten der Vereinigung
heıten jenseı1ts aller Erfahrung, leiben WIr Glieder dieser 1St der Eindruck entstanden, die Amtsenthebung sel
Kırche un sehen christliches Leben ınnerhalb der dem Druck höherer Stellen übereiılt erfolgt. Man erwage
Bedingungen des Bleibens.“ bereits eıne Überprüfung des Falles (vgl „Catholic Her-

zl e 67Kritik UuN Rechtfertigung Der bekannte englische Publizist und rühere Chefredak-
Wiährend der englische Episkopat autf eiıne Stellungnahme teur des „Catholic Herald“, Desmond Fisher, außert die

den Beschuldigungen verzichtet un Vertreter des Vermutung, daß das Einschreiten den Herausgeber
Episkopats mıt Kardınal Heenan eınem Sühnegottes- VOoNnNn „New Blackfriars“ als „Warnschuß“ für die allzu
dienst teilnahmen, der VO  } McCabe nahestehenden In- reformfreudigen un: linkstendierenden Gruppen VeOI-
tellektuellen Z Wiedergutmachung für die Sünden, die stehen se1 (vgl ‚Irısh Tımes“, 14 67) Diesen Stromun-
insbesondere iınnerhalb der Kırche die Gerechtigkeit SCIl, VO  Z denen der englische Episkopat erheblich beun-
und Liebe begangen wurden un tür die WIr alle VeOCI- ruhigt ist versuche der Dominikanergeneral N-
antwortlich sınd“, organısıert wurde, hat sıch Erzbischof zuwirken, da die eigenen Ordensmitglieder wesentlichen
Cardıinale 1in eiınem „Catholic Herald“ (a gewähr- Anteil den organgen hätten.
ten Interview McCabe ausgesprochen, das
aller Schärte als verständliche Reaktion betrachtet werden
mu{ Cardinale macht McCabe ZUuU Vorwurf, er- Aus UOsteunuropa
scheide ıcht klar zwıschen „Kiırche“ und „Institution“,
WL behaupte, die Kirche se1l „ZBanz eintach korrupt“. Polens Bischöfe Die Aussichten für eın Abkommen

über die Lage 7zwıschen Kırche und Staat in PolenDen ezug aut Kardınal Spellman bezeichnete GT: als Ver- der Kircheallgemeinerung eınes bedauerlichen Einzeltalls. Den apst scheinen vrößer geworden se1n.
zıtiere zudem außerhalb des Zusammenhangs „ohne ach Jahresbeginn hielt SlCh Erzbischof Kominek KES-

Jlau) mehrere Wochen ın Rom auf, un: bald daraufRespekt un: ungeachtet der orge und des Ernstes, mıiıt
der seine Erklärung einer wichtigen Sache VOI- verlagerte sich das Schwergewicht der Vorverhandlungen
bereitet“ („Catholic Herald“, 1 67) ach Warschau, der Ostexperte des Vatikans, Unter-
"Trotzdem hat Cardinale die Entlassung McCabes, die staatssekretär Casaroli,; mIit der Hierarchie ausgedehnte
zeitlich ach dem Interview des Erzbischofs bekannt Gespräche führte. Der weıtere Verlauf der Verhand-
wurde, ıcht gebilligt. Nachdem Cr die VO Rom AUS Jungen innerkirchlich SOWI1e mMi1t den staatlichen Stellen
angeordnete Mafßnahme erfahren hatte, versicherte KrzZ- 1St noch ıcht 1abzusehen. och könnte sıch in Polen eıne
bischot Cardınale, da{fß GT „nıe die Entlassung Pater Entwicklung Z Ordnung der Beziehungen Staat—=
McCabes erwogen“ habe Sıe sSe1 ohne Rücksprache miıt Kirche anbahnen, w 1e s bereits angedeutet worden 1St
ıhm erfolgt, un se1 sıcher, da{fß „eELWAaS mehr Ausgewo- (vgl Herder-Korrespondenz ds JEn 68 15 Die Bot-
genheit 1n die Afäre“ gekommen ware, hätte INa  ; schaft der polnischen Bischöfe den Welt- un Ordens-

klerus, AaUus der WIr 1m folgenden ein1ıge Auszüge bringen,iıhn vorher konsultiert (vgl „Catholic Herald“, 67)
Angesichts der ungewöhnlıchen Dıktion, die McCabe für wurde Oktober 1966 auf der Konferenz des pol-
seine Kritik der Kıiırche gewählt hatte, 1St N doch nıschen Episkopats 1n Breslau beschlossen, jedoch erst 1M
emerkenswert, da{fß die inzwischen in Rom übergebene Dezember dem Titel „Über die Aufgaben der
Bittschrift viele Befürworter gefunden hat In dem Kirche nach dem Konzıil un ıhre Lage 1m Millenniums-
Schreiben, das dem Generalmagister VON Dr Byrden, jJahr  CS 1966 veröftentlicht. Sıe beschäftigt sıch mIit den
dem Präsıdenten der Newman Assocıatıon, überreıicht Folgerungen des Konzıils tür die Kirche 1n Polen un be-

gyrüßt den Dialog als eINZ1g möglıche Haltung „SCHCH-wurde, wiırd die Entlassung McCabes bedauert und gleich-
zeıt1g auf das hohe Nıveau der Zeitschrift hingewlesen, über den Menschen anderer Weltanschauung, selbst WE

das eın Verdienst des Herausgebers sel. „New Black- diese u1ls offensichtlich ıcht wohlgesonnen sind“. Dıie
friars“ wiıird als rgan bezeichnet, das auch für Diskus- Botschaft weIlst auf die Bedrängnisse un Schikanen 1in,
sionsbeiträge entgegengesetziter Stimmen offengestanden denen die Kırche 1n Polen weiterhin AauUSgESCETZL iSt, macht
sel1. Unterstützt wurde diese Argumentatıon auch VO jedoch deutlich, daß der Episkopat reale Möglichkeiten
englischen Dominikanerprovinzial, der den Charakter der einer Verständigung mıt dem Staat sieht: 1n diesem Zu-

sammenhang darf ohl auch der 1n we1ls der BischöfeZeitschrift als „experimentell“ kennzeichnet und die Be1-
trage mMI1t der engbegrenzten, kritischen un gebildeten auf das Belgrader Protokoll (vgl Herder-Korrespondenz
Leserschaft rechtfertigt. Jhg., gesehen werden.

Stellungnahme AaA Rom Diıe Kırche hein Feind des Volkhes
Zur Begründung tür die Maßnahmen McCabe 1e Eıngangs erınnern die Bischöfe die Miıllenniumsteier-
der Generalmagister des Ordens ach Konsultation MIt lichkeiten un geben ıhrer Enttäuschung ber das Ver-
dem Generalrat der Presse mitteilen: die Amtsenthebung halten der staatliıchen Behörden Ausdruck. „Weıt eNt-

se1l veranla{t worden, weıl McCabe „Talsche un! VeEeI- ternt VOI unversöhnlicher Haltung un feindseliger Eın-
leumderische Anklagen“ Kırche, aps un Hıerar- stellung Z Wırklichkeit“, heißt ın dem Schreıiben,
chie erhoben habe, auf diesen Anklagen ıne Verteidi- habe INa nıcht 1LLUr die relig1ös-lıturgischen Momente,
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sondern auch alle Faktoren betonen wollen, „die ULllSeETE Einrichtungen un: die einzelnen Katholiken in diesen
atıon 1n dem Bemühen einen, das Wohl des Vater- ZWanZzıg Jahren erlitten haben“ Diese Lıste se1l „UNZC-
landes mehren.“ Bereıts 1 März 1966 habe der Ep1- wöhnlich umfangreich un gleichzeitig sehr schmerzhaft“,
skopat Einladungen die höchsten staatlichen Behörden VOTr allem WCCN1 iNan S1e „ VOF dem Hintergrund der
gerichtet, den Millenniumsfeiern teilzunehmen. „Wır aufhörlich und überall 1n unNnserem öffentlichen Leben
meınten, daß die Teilnahme VO Vertretern des Staates betonten Freiheit un Gleichheit“ sehe, die feierlich 1in
eine Ankündigung oder eın Zeichen für ıne loyale 7u- der Verfassung garantıert werde. Dieser Feststellung füi-
sammenarbeıt VO Menschen MIt verschiedenen Welt- CIl die Bischöte die rage bei „Sollen WIr diese Litaneı
anschauungen se1n könnte: enn eıne solche Idee wiıird VO  3 Akten der Ungerechtigkeit VErTSCSSCH, die alle kırch-
Ja ON den offiziellen Stellen verbreitet. Diese Teilnahme lıchen un relig1ösen Organısationen auflöste, das DeCs
hätte auch die Autorität der staatlichen Behörden 1n den druckte katholische Wort auf eın inımum be-
ugen der gläubigen Bürger UuULNSCICS Landes gestärkt.“ schränkte, die viele Beschwerlichkeiten für die ge1st-

lıchen und weltlichen Bekenner des Glaubens erhindenDie Einladung se1 ohne Antwort geblieben. „Verschiedene
Versuche, SCnh der Feıiern ın den einzelnen Diözesen weißß?“ Daran schließt siıch die Warnung „Wır sınd bereit,
eiınem Einverständnis kommen, wurden bisweilen sehr alle Ungerechtigkeiten verzeihen, WE LLUTL eine
taktlos zurückgewiesen: ebenso taktlos klangen manche redliche, ehrliche Geste Willens gemacht wird. ber
öftentliche Reden VO  a} Vertretern der weltlichen Behör- WIr dürfen S1ie nıcht AUS dem Gedächtnis streichen....
den autf den staatlichen Millenniumstfeierlichkeiten.“ Wenn nötıg werden sollte W 45 WIr vermeıden wol-
Auch in diesem Falle sSe1 der ZuLe Wıille der Bischöfe len siınd WIr bereıit, die schmerzhaften Fakten VOI-

mißachtet worden. Dies sel ungewöhnlicher, „als zulegen un dokumentieren.“
Ausdrücklich erklären die Bischöfe, die Kırche wolle insıch gleichzeitig 1n manchen soz1alıstischen Staaten, w 1e

in Jugoslawien, die Katholiken 1Ur eine Minder- Polen An keinem Falle un 1ın keiner Hinsıicht“ eın Staat
heit darstellen, die offiziellen Stellen entschlossen haben, im Staate se1In. „Aber gestutzt auf die grundlegenden
die Überzeugungen auch dieser Minderheıit anzuerkennen Rechte, w1e S1e allen menschlichen Personen zukommen,
un achten“. Dort stellten sıch die Behörden pOSLtLV die Bürger uUuNsSeTICcsS Landes sind, W 1€e S1Ee auch der Kırche

den relig1iösen Feiern un ließen auch ıhre Vertreter als einer religiösen Gemeinschaft zustehen, gestutzt also
daran teilnehmen. auf Rechte, W1e s1e heute in der Zanzen zıivılisıerten Welt
Das Millenniumsjahr sel leider 1n der Oftentlichkeit \A gyeachtet un anerkannt werden“, ordern S1e VOT allem
benutzt worden, „dıe alsche These VO  — der historisch Achtung VOTL dem, W 4a5 jeder Mensch mMIt auf dıe Welt
schädlichen Rolle der Kırche für Natıon und Staat auf- bringe un W 4S iıhm nıemand nehmen dürte das Recht
zustellen“. Dabei se1 „SOSar der Ernst der Wiıissenschaft autf volle Gewissensfreiheit, auf volle Freiheit des Kultes
mıßbraucht worden, Ziele der Alltagspolitik durch- un auf freies Bekenntnis der Überzeugungen. Schikanen
zusetzen“. „Man wollte darlegen, da{ß die Kıiırche ın der für die bloße Teilnahme Gottesdienst oder für die
Vergangenheit eın Feind des Volkes WAar un bıs Z Entsendung der Kinder ZUuUr Erstkommunion un!: Z
heutigen Tag geblieben 1St, da{ß s$1e angeblich bewulßfit Z Religionsunterricht sejen „eıne eugnung des Rechtes auf
Schaden der Natıon un des polnischen Staates gewirkt persönliche Freiheit un auf Freiheit des Gewiıissens“.
hat, da{ß s1e mitschuldig se1l den nationalen Nieder- Wenn 1194  a Kindern un Jugendlichen in den Ferijen-
lagen un den Teilungen uUuNsSseCI«CcsS Landes.“ Es talle kolonien un Sommerlagern die Ausübung ıhrer relig1ö-
schwer, „derartig boshafte Thesen“ polemisie- SCIil Pflichten unmöglich mache, wıderspreche das allen
HCM VWer solche Behauptungen außere,9 „dafß SIr internationalen Rechtsakten, 1ın denen Deklarationen

über die Freiheit verkündet un unterschrieben wordenl1ler eiıne Meınung vertritt, die siıch be1 ernstier Betrach-
Lung UlLlSCICT Geschichte als unwahr erweıst...“ Man selen.
wolle die Geschichte Polens „weder in nationaler noch 1n La einem dauerhaften Dialog bereitrelig1öser Hınsıicht“ idealisieren, aber in  e} könne die
Meıinung „ VON eiıner bewußt negatıven Rolle der Kırche TIrotz dieser konkreten Aufzählung der Verletzungen
1m Leben der Natıon ıcht akzeptieren“. von Grundrechten mahnen die Bischöte Z uhe 95  LE

rufen auf Geduld un Vergebung, aber WIr ordernDie Bischöfe erınnern auch die Einladung des Ep1-
skopats den Papst, Polen Z Abschluß der Millen- auch auf Z Gebet, damıt jene, die uns iıhr Wohlwollen
nıumsteierlichkeiten einen Besuch abzustatten und die versagceNn, wenıgstens echte Menschen seı1en, die die Grund-

sSatfze eınes natürlichen Humanısmus verstehen. GeduldVerunmöglichung des Papstbesuches durch die polnischen
Behörden. Der apst habe die Einladung miıt Freude m jeder Sıtuation, Einheıt, die immer die Grundlage
SCHOMMECN. 5  Is Pilger wollte mıiıt unls VOr das Bild moralischer raft un: yemeinschaftliıcher Ordnung 1St

SOWI1e Wachsamkeit, die CS versteht, die Umstände CI-unllserer Lieben al VOoNn Tschenstochau treten.“ ber die
Grenzen des Landes hätten sıch nıcht geöffnet, obwohl kennen, das 1St MS eigentliche Antwort und Haltung.“
der Besuch des Papstes „neben relig1ösen Momenten eiıne Man wolle keinerle!1 Demonstrationen. ber in  w} werde

sıch „legal un: ehrlich verteidigen“ un sich die —-unerhörte weltweıte Bedeutung für das polnische Staats-
ohl gehabt hätte“ un „einen Gedankenaustausch abdıngbaren un: unveräußerlichen Rechte auf Jegalem

Wege emühen.über eiıne dauerhafte Ordnung der Beziehungen 7zwıschen
Schließlich wird 1in der Botschaft daran erinnert, daß dieKırche un Staat“ hätte einleiten können.
Verantwortung der Bischöfe „für das Geschick der Kırche

Verletzung yeligiöser Grundrechte erstrang1g und sehr Zrofß, aber ıcht ausschließlich“ SCL.

IBIG Bischöfe gehen sodann auf die Verletzung relig1öser „Auch Ihr Priester un das Gottesvolk, dem
un menschlicher Grundrechte durch den Staat e1In. Sıe WIr alle zählen, eragen Verantwortung dafür Deshalb
möchten darauf verzichten, heißt CS 1n der Botschaft, ordern WIr Euch auf, eben dieses Problem bedenken:
‚all die Ungerechtigkeiten aufzuzählen, die die kirchlichen Die Möglichkeit, die Notwendigkeit un die Realität
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eınes Verständnisses 7zwischen den staatlichen Stellen un Aus Lateinamerika
der Kirche.“ Die Bischöfe seıl1en eiınem ehrlichen, dauer-

Sozialarbeit un!|haften Dialog mıiıt den Behörden bereit. Sıe wünschten „Ich zweifle nicht, daß die Jesu1iten
„Nichts mehr als eine ehrliche Verständigung, eine Nor- Sozialforschung eine moralische Verpflichtung haben
malisierung der Beziehungen zwischen Kirche und Staat der Jesuiten

W asIn Lateinamerika wiedergutzumachen, Jesuiten
ın Polen  « Leider se1l die ausgestreckte Hand oft zurück- unterließen un: noch unterlassen 1ın
yewı1€senN worden. Zuviele Briefe sejen ohne Antwort SC- der Arbeit für die sozıale Gerechtigkeit und sozjale
lieben. Die bisherigen Erfahrungen mit den früheren Gleichheıit: eıine Unterlassung, die sich definitiv als
Abkommen hätten klar ergeben, „dafß manchen ohl die Armen gerichtet herausstellt. Diesen Geıist der Wieder-
iıcht arum geht, gemeınsame Verträge ehrlich eINZU- gutmachung wünsche ich stärker lebendig sehen 1ın
halten“. Nıcht die Kırche se1 CS SCWESCNH, die den Inhalt allen  C Das schrieb einleitend Dezember 1966 der
der Abkommen VO  - 1950 un: 1956 verletzte: s WAar Jesuitengeneral Pedro Arrupe die Provinziale der
die andere Seıte, die iıcht Wort gehalten hat un ıcht Gesellschaf} Jesu 1n Lateinamerika. Der Brief, in Europa
Wort hält.“ „die Sozialenzyklika des Pater Arrupe“ ZSCNANNLT und

Vertragsabschluß möglich ZUuUerst 1n der spanıschen Tageszeitung „ABCG“ publiziert,
sollte nach dem Willen des Verfassers ıcht publiziertSehr konkret geben die Bischöfe verstehen, dafß S1e die werden. Der Ordensgeneral wünschte vielmehr, be-

Möglichkeit e1nes UÜbereinkommens als real ansehen, gyinnen MmMit der Beredsamkeit der Tatsachen, MI1t dem -
„ WE CS 1Ur der Kirche wirkliche Freiheit 1n der Aus- mittelbaren Handeln ZUgUNStIEN der soz1alen Gerechtig-übung ihrer grundlegenden Aufgaben gewährleistet, w1e eit. Und dem Tag, dem unzweıdeutigess1ie u15 1ın Polen das Evangelium un: das Konzıil aut- Wirken für die soz1ıale Gerechtigkeit ine öffentliche
erlegen“. Sogleich wırd aber nochmals auf unverzichtbare Rechtfertigung ordert un ertragt, diesem Tag annn
Rechte verwiıesen: Das Problem eines ungehinderten eli- nıcht NUTL, sondern mMu WNSGTIrE Einstellung ohne Schranken
y]onsunterrichts für Kiınder und Jugendliche un: das tormuliert werden.“
Problem der Freiheit be] der Erziehung der Alumnen 1ın

Nicht alles bewahrenden geistlichen Semiıinaren sel eiıne prinzıpielle Forderung.
Der Religionsunterricht ergebe siıch AaUus der Sendung der Der Wunsch 1St nıcht in Erfüllung Und wiıird
Kırche selbst, se1 „ihre innere Angelegenheit“ und INan die Arbeit der 491972 Jesuitenpatres, -brüder un
dürfe „keiner Autsicht un: Kontrolle einer weltlichen -scholastiker 1n den 16 Proviınzen und 19 Missionsgebieten
Behörde unterliegen“. 1n Lateinamerika (Prospectus Societatis lesu Universae,
Es fehlt auch iıcht eın 1nwe1s aut die steuerlichen Be- neunte Anno künftig INCecsSsen den Leitlinien,
lastungen: „Die Stiädte weıten sıch AausS, LEUC Wohnviertel die ihr General aufstellte. Es handelt siıch dabe!] übrigens
kommen hinzu, Wırtschaft und Kultur wachsen, geschaf- Grundsätze, die bereits Oktober 1964 der
tfen VOIN Hırn un and gläubiger Menschen, aber 1n damalıge Jesuitengeneral Johannes Janssens 1in einem
iıhrer Mıtte dart keine U Kirche entstehen, auch wWenn Schreiben an die höheren Ordensoberen 1n Lateinamerika
S1e Oom Opfergroschen der Arbeiter un Bauern gebaut vorzeichnete. Auch torderte eine NCUC Wertskala 1ın der
würde. Die steuerliche Verschuldung mancher Eurer Pfar- Arbeit der lateinamerikanischen Jesulten; eine Skala, 1n
reıen und solcher Institutionen w 1e der Katholischen Uni1- der den 1AS (Centros de Investigacion Accıen SO-
versıtät Lublin und der Priesterseminare, die VO be- cCial); den Zentren für Sozialforschung un -arbeit der
scheidenen Opfer des eintachen polnischen Volkes er- Jesuıten, die hervorragende Stellung zukommen sollte
halten werden, gehen 1n die Hunderttausende un Mil- cta Romana Societatis lesu, Volumen AUILL, Anno
lionen Zloty, als handelte sich dabei Produk- 1960, 873—877). Pater Janssens War sich damals be-
tl1onsstätten, die hohe Einnahmen abwerfen.“ Die den wulßst, daß T annern „eine eue Aast auferlege, die
kirchlichen Institutionen auferlegten Steuern überstiegen schon genügend überlastet sind“. Doch gleichzeitig betonte
oft ıhr SanzZCS Budget, Ja ıhr Banzes Vermögen nachdrücklich un der derzeıtige Jesuitengeneral
Der ruck un: die Schikanen die Apostolische zıtlert seinen Vorgänger: INa  e} solle die bereits bestehen-
Arbeit der Kirche, VOL allem die Seelsorgetätigkeit den Werke iıcht einstufen, „als ob WIr die Verpflich-
der Geıistlichen, werde abgeschirmt „durch einen Paravent tung hätten, alles bewahren“. Bevor INa sich datür
leerer Behauptungen über Toleranz“. Dıie Übergriffe entscheide, Inusse  n INa  —$ die vorgegebene Sıtuation
mancher okaler Behörden un Organe se1en unmöglich gründlıch analysıieren, „als ob erneut darum Yinge, die
un unkultiviert, „dafß die höheren offiziellen Stellen, Provınzen VO Grund autf 1CUH autzubauen“. Man musse

mutıg aufgeben, W 4s VO  3 geringerer Bedeutung sel.
72
wüßten S1e VO splchen Vorgängen, sıch schimen mufß-

Seıit 156/ die ersten acht Jesuiten 1n das spanische OLO=
Das Schreiben schließt MIt dem Aufruf: „Möge endlich nialreich entsandt wurden, wıdmete sıch die Gesellschaft
den Irrenden 1n uUuLNseTeIN Land klar werden, da{fß das in Lateinamerika vornehmlich der Erziehung un Bil-
Christentum den vernünftigen gesellschaftlichen Ort- dung. Dıie Jesuiten überzogen den Kontinent MITt einem
schritt iıcht hemmt. Ögen alle Menschen Willens Netz Höherer Schulen und Universıitäten. Bald gyab 6S

verstehen, da{fß die Tätigkeit der Kirche keine Entfrem- wenı1ge bedeutende Stiädte in Spanisch-Amerika, in denen
dung oder Schwächung menschlicher Kräfte mıiıt siıch s1e icht nachdrücklich A Erziehung der Führungs-
bringt. (3anz 1m Gegenteıil: Wır möchten daran eriınnern, schicht beitrugen. Das hat sich, abgesehen VOIN den Rück-
dafß die VO der Kirche gegebenen VWerte un Kräfte die schlägen nach der Vertreibung der Jesuiten 176/, 11LULr —

Menschen V/C)  —$ ınnerem Verftfall schützen ...“ Die Kirche wesentliıch geändert. Pater AÄrrupe nın das Erziehungs-
1n Polen werde j1er gerne ıhre gesellschaftlich konstruk- apostolat 1n seınem Brief die Provinziale das j1ebste
tiven Fähigkeiten ZUuUr Verfügung stellen, die für die un bedeutendste Apostolat der Jesuiten 1n Lateın-

amerika. ber sol] einer gründlıchen Reflexion er-Natıon nützliıch und notwendig selen ...
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worfen werden. Ma(ßstab der Reflexion und angestrebten senz“ gelöst werden. „Niemand darf sS1e SCLIZECEN, auch
Erneuerung 1St die Forderung des soz1alen Apostolates. nıcht mMIiIt der Entschuldigung, INan könne N besser
Der Ordensgeneral iußert schwere Zweıtel der machen als s1e selbst.“ Damıt 1St auch wohlmeinenden
Daseinsberechtigung gewlsser Jesuitischer Bildungseinrich- Paternalıisten der Boden „Beraten, bılden,
tungen. Das Auswahlprinzip der Schüler un die Art der orıentieren, besonders ıhre Führungskräfte, Ja  1°
Finanzıerung verursachen diese Zweıtel. Miıt Pater Jans- schreibt rrupe „Sıe verdrängen und ur S1e entscheiden,
SCNS, schreibt der Jesuitengeneral, „haben WIr unls fra- neın '“ ıne solche Haltung harmoniere ıcht MmMIt der
SCNH, ob unsere Schüler un Bekannten icht VO uns 1ne christlich verstandenen soz1alen Gerechtigkeit, die nıemals
Bestätigung ıhrer Klassenvorurteile empfangen haben“ Verantwortung und Inıtiatıven abnehmen, sondern 1LLUr
Dıie gegenwärtige Sıtuation iın Lateinamerika verlange ermutigen könne.
keine Abwendung VO  $ der Erziehungsarbeit, aber, Die wirkliche Sozialreform „hat allen Gelegenheit
erklärt AÄrrupe: INa  - musse  An die Bevölkerung ehren, gyeben, die Vervollkommnung ıhrer menschlichen Persön-
da{ß INa  - den Forderungen der soz1alen Gerechtigkeit ichkeit verwirklichen“. Die angestrebte CUue Gesell-
weder miıt dem Zugeständnis sporadıscher Opfer genugt schaft bedeute „nıcht einfach, dafß jedes Indivyviduum mehr
noch mMIit Gewissensberuhigung, ZU Beispiel durch Er- CGüter besitzt un mehr Dienstleistungen Anteiıl hat“.
höhung der Löhne Mehr se1ın, se1l das Ziel tür jeden einzelnen, nıcht mehr

habenPaternalisten ıSE der Boden
Schwerpunkte der PryaxısIn sechs Punkte lassen sıch die Forderungen AÄrrupes

die lateinamerikanischen Provinziale usammentassen: Das Bemühen eue Schwerpunktbildung in der kti-
Vorrang 1m Apostolat der Jesuiten gebührt der Arbeit vität der Jesuiten für Lateinamerika 1St ıcht in theore-

für die soz1ale Gerechtigkeit. Bedauerlicherweise, wird tischen rwäagungen steckengeblieben. Vor einıgen Jahren
testgestellt, gebe noch immer Jesuiten, auch jenen, bereits begann die Gesellschaft Jesu in den Hauptstädten
die hohe Ämter 1n der Gesellschaft innehaben, die die der lateinamerikanıschen Länder ıhre „Zentren für SO-
Dringlichkeit und den Vorrang des soz1alen Problems zialforschung un: -arbeit“, die CIAS, gründen. Das
nıcht begreifen oder durch „rein technische“ Ma{ß- inzwischen bekannteste 1St das „Centro Bellarmino“ in
nahmen lösen suchten. In diesem Sınne seı1en alle Eın- Santıago de Chile. 16 IAS bestehen ZUr eıt iın zwölf

Staaten des Kontinents, ın Argentinıen, Bolivien, Bra-richtungen des Jesuitenapostolates, besonders die der
Bildung un Erziehung, analysıeren und gegebenen- sılıen, Chile, der Dominikanischen Republik, Ekuador,
talls umzustrukturieren. Kolumbien, Mezxıiko, araguay, Peru, Uruguay und Vene-

7zuela. 95 speziell ür die Arbeit ausgebildete JesuitenDie NECUC Ausrichtung, „ Un uneingeschränkter
Wunsch, für eine gerechte Sozialordnung 1n UÜberein- arbeiten in ihnen. Sıe absolvierten Spezialstudien, VOI-

stiımmung MIit dem Evangelıum arbeiten“, erlaubt nehmlich 1n Europa (Rom, Parıis, München, Löwen, Ham-
den Jesuiten nıcht, Parteı ergreifen, AI  ur die eine oder burg, Madrıd, Frankfurt, Lille) un in den USA (u M

andere der streitenden Parteıen Wır sind ausschließlich der Fordham-Universität, der Columbia- und Harvard-
Parteigänger der Wahrheit, Gerechtigkeit, Gleichheit und Universıität): Politische Wıssenschaften, Wirtschafts- oder
Liebe nd nach diesem (zesetz richten WIr uns.  “ Sozialwissenschaften, S1Ce studierten Publizistik un

Die Wahrheit kann nıcht allen gefallen. Entschiedenes Gewerkschaftswesen un spezialisierten sıch 1in Sonder-
Handeln ur das vorrangıge Ziel wird „mehr als einen disziplinen, Ww1e soz1ialer Wohnungsbau, Genossenschafts-
iıcht erfreuen un!: möglicherweise zurückwirken auf 11, Erwachsenenbildung, Bevölkerungsprobleme oder

Familienplanung. /7Ö Patres und Scholastiker bereiten sıcheinıge uUuNseTrer gegenwärtigen Beziehungen den Mäch-
tıgsten“. Doch musse die Arbeit MIiIt den wohlhabenden ZUr eIt Uniıiversiıtäten und Spezialinstituten
und glücklichen Gesellschaftsschichten AIn ihnen eıne Ent- Kuropa, Lateinamerika oder den USA auf iıhre zukünftige

CIAS-Arbeit VOVT. Dıie Arbeit der Zentren tür Sozijaltor-scheidung provozıeren“. Die Entscheidung habe Zu

Ziele, „die Ursachen der CENOTIMNEN Ungleichheit in den schung und -arbeit hat J1er Schwerpunkte:
menschlichen Lebensbedingungen auszurotten“. a) Verbreitung der christlichen Soziallehre 1ın eıiıner jeweils

Die „reformierte“ Haltung und Lehre der Jesuiten 1n den konkreten Gegebenheiten der lateinamerikanischen
Lateinamerika brauche die „Bestätigung und Rücken- Staaten un: ıhrer Gesellschaftsordnung angepaßten Orm.
deckung durch ein hartes, mannhaft nüchternes Leben“, Modellprojekte der Entwicklung un des sozialen Ort-
dessen Vorbild Christus sel. Jeder andere Lebensstil ware schritts 1n usammenarbeit mMIıt anderen Organısmen und
1n Verbindung miıt der Arbeıit für die soz1ale Gerechtig- Gruppierungen, auch internationaler, erarbeiten, lehren
eıt leer und nutzlos. un verbreiten.

Es ISt. eın Irrtum ylauben, dafß die mächtigsten C) Jene Personengruppen heranzıehen, bılden un: orıen-
tıeren, dıe wirksame und einflufßreiche Vertreter desSchichten heute die Vertreter eıner grundsätzlichen

soz1alen Umformung sein können. Sıe selen Einzel- z1alen Wandels sind.
tälle AauUSSCHOMMEN nıe SCWESCH : „Die Umftformung der Beratungsfunktionen in der Gesellschaft Jesu CN-

über der Hierarchie, dem Klerus, 1in priıvaten und Ööftent-Gesellschaft 1n eine gerechtere und menschlichere“ fällt
vielmehr nıemand anders „als den Armen selbst, den liıchen Organıisationen und Institutionen 1n bezug auf
Arbeitern, Landarbeitern“, eben jenen soz1alen Schichten, deren Sozialarbeit wahrnehmen.
die gewissermalßen Rande der Gesellschaft gehalten YSE bescbränkter Erfolgwerden, „ohne ANSCMECSSCHEN Anteıl ıhren Gütern und
Diensten un ohne die Möglichkeit, ıhren Entschei- Entsprechend vielfältig 1St die Praxıs der CIAS-Arbeit
dungen teilzunehmen“. lar wendet sıch 1er Pater Die Mitarbeiter sind Berater 1n Unternehmer- un Arbei-
Arrupe die Vorstellungen, die Probleme der Armen terverbänden, 1in Studenten- und Gewerkschaftsbewegun-
und Verachteten könnten ohne deren eıgene „aktıve Präa- SCHN Sıe leiten Zentren tür religionssoziologische For-
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schung, Institute für soz1iale Kommunikationsmittel oder v6rgesehen MIt spezialisierten Bibliotheken; eıne Kom-
für wirtschaftliche un:' sozı.ale Entwicklung un Industrie- munıtät mıt einem eigenen Superior un einem relig1ösen
schulen. Sıe organısıeren Urz- und langfristige Kurse für Lebensstil, der mIit den spezifischen Arbeitsanforderungen
die Leıter VO Arbeiterorganisationen, für Geistliche und übereinstimmt. Dıie Zentren haben eınen „Director
Ordensleute, tür Gewerkschaftsführer un Industrielle, tecnico“, einen Fachdirektor, der AUS den Miıtgliedern
für die Vorsitzenden VO  3 Kooperatıven, für Mediziner ernannt wird. Gewünscht iSt, da{fß die Stelle des Direktors
un Lehrer, für Politiker un: Sozialarbeiter. Sıe zeichnen un: des Super10rs nıcht in Personalunion verbunden Wer-
al> Herausgeber für Bücher, Zeitschriften, Intormations- den In den Statuten wiırd betont, die 1AS5 müfßlßten BC-
dienste sozialen, wirtschaftlichen, sozialpolitischen oder genüber den Jesuitenuniversitäten ıhre Autonomıie be-
pastoralsoziologischen Fragen. Sıe sind Berater des Ep1- wahren. Administrative Aufgaben 1n den Uniiversıtäten
skopats, Berater der Planer und Organısatoren für dürfen CIAS-Mitglieder ıcht übernehmen, dagegen soll
staatliche Agrarreformen, 1m Jugendschutz oder bei S0o- ıne Zusammenarbeit in der Forschung angestrebt WOI-

zialen. Wohnungsbaugesellschaften. den Dozentenaufgaben der Jesuiten, die 1n 1AS arbei-
Irotz der beachtlichen Lıste umfangreicher Aktivitäten ten, sollen mıiıt den Zielen der Zentren übereinstimmen.
der 1AS5 hat die Arbeit bisher noch ıcht die Ergebnisse Wenn die Umstände fordern, könnten den Uniıiver-
gezeıtigt, die der Jjetzıge Jesuitengeneral w1ıe auch seın sıtäten CIAS-Institute gvegründet werden.
Vorgänger wünschen. Im Schreiben die Provinzıiale Die Miıtglieder des Lateinamerikanischen Rates der Zen-
Lateinamerikas nın Pater Arrupe die „Ursachen, die tren für Sozialforschung un Sozialarbeit (CLACIAS)
vielleicht ausschlaggebend sind“ für den erst beschränk- werden auf Vorschlag der I1AS VO General für Zzwel
ten Erfolg. Jahre ETMNAaNNE: Der Rat besteht AUS einem hauptamtlichen

Das soz1ale Apostolat hat 65 ın seiner Vielgestaltigkeit Exekutivsekretär un den Koordinatoren der 1er
miıt oft unausweichlichen Fakten tun, deren Retorm CIAS-Regionen: a) AÄrgentinıien, Uruguay, Chile, ara-
ıcht unmittelbar in den Händen solcher Einrichtungen SUuaYV, Bolivien, Peru; Brasılien: C) Kolumbien, Vene-
liegt Im Gegensatz Aazu stehen für andere Apostolats- zuela, Ekuador: Mexiko, Miıttelamerika, Antillen.
gebiete eLw2 1 Bereich der Erziehung und der Wissen- CLACIAS Tagt wen1gstens zweıimal jahrlich. Die Zentren
schaft Lösungen un: Mittel ZUT: Vertügung, die unmıt- un iıhr Koordinationsorgan CLACIAS sollen sıch sobald
telbar 1n Händen der Jesuiten lıegen. Ww1e möglich finanziell selbst tragen. Zur Starthilie für

Tatsächlich 1St die Gesellschaft Jesu noch nıcht wirksam den intensıviıerten Autbau un: die ersten grundlegenden
aut das Apostolat für die soziale Gerechtigkeit hın Orlıen- Sozialforschungen der 1AS stellte Adveniat ınsgesamt
tilert. Sıe WAar 1n ıhrem Einflufß auf die sozial führenden
Klassen ımmer eher eingestellt auf Übereinstimmung MIt

400 0O0Ö Zg Verfügupg.
der grundsätzlich durch historische Bedingungen gerecht-
fertigten Strategıe un:! iıcht exakt auf Jene Fakten der Kontroverse ul die Eın in der Jesuitenzeitschrift „Äme-
Entwicklung, die heute die soz1.ale Umformung erzZwın- US-Priesterhilfe für rıca“ erschıienener DiskussionsbeitragLateinamerika
SCn Z Priesterhilfe der Vereinigten Staa-

Die Männer, die yroßen Anstrengungen für das ten 1n Lateinamerika (vgl Ausgabe VO 2i 67) hat
erneuerte sozıiale Apostolat ausgebildet wurden, fanden eıne umfangreiche Diskussion ausgelöst. Der Autor des in
S1CA danach halb isoliert, wen1g2 verstanden, ohne die recht polemischer Sprache verfaßten Beıitrags 1St Msgr.
SCEMESSCHNCN Miıttel 1n einem apostolischen ben- Ivan Illich, Direktor des Center for Intercultural For-
uner. AÄArrupe IHUtEL,; daß nıcht alle die raft besitzen, matıon (GIE), VO  3 dem auch das Centro Intercultural de

die damıit verbundenen außerordentlichen Schwierig- Documentacıön CIDOC) 1n Cuernavaca 1n Mexıko ab-
keiten überwinden. „Es 1St gzewiß nıcht 1n unNnseren hängt Be1 seinen überaus kritischen Aussagen annn sıch
Händen“, schreibt der Ordensgeneral, „ein Apostolat Illich auf eıne sechsjährige Tätigkeit in der Ausbildung

VO  3 Priestern, die 1 Rahmen der internationalen Soli-vereinfachen, das gespickt 1St mıiıt Problematik, Frustra-
tionen un: Spannungen.“ Doch se1l die unumgängliche darıtät Z Dienst ın der Kirche Lateinamerikas ZC-
Pflicht der Jesuiten, eıne CUe Strategıe un: Teambildung wählt wurden, und autf die zahlreichen in seinem oku-

finden, 1ne sichere Unterstützung jener, die ihre be- mentatiıonszentrum yesammelten Einzelinformationen
sondere Mıssıon 1n Lateinamerika ertüllen. Fragen der Kıiırche un:; des sozialen Wandels 1ın Mittel-

un Südamerika stutzen.Koordinatıon un Adveniat-Hilfe
Antikommunismus oder katholische Solidarıität?Zur Stärkung der Solidarıität allen, die 1m Sozial-

apostolat der Jesuiten in Lateinamerika stehen, Z Ver- Die massıven Vorwürfe, die Illich dem Titel „Die
besserung der internen Informationen und des Erfah- Schattenseite der Nächstenliebe“ erhebt, sind dazu gee1g-
rungsaustauschs, ZUr Koordination der CIAS-Arbeit NeT, iın weıten Kreisen der USA eıne schmerzliche Des-
wurde auf Kontinentalebene der Lateinamerikanische Rat ıllusion auszulösen, besonders angesichts der Hiılfeleistun-
der 1AS5 (CLACIAS—ConseJo Latinoamericano de los SCNH, die der amerıikanısche Katholizismus ZUr Abhilfe der
Centros de Investigacıon Accion Social) gebildet. Das materijellen un seelsorglichen Not 1n Lateinamerika
Konzept dafür hatten die CIAS-Direktoren und die füh- tatsächlich beigesteuert hat Man wird sıch fragen, Wr die
renden Miıtarbeıter während der ersten Tagung der Zen- großangelegte Propaganda diesen weck wirklich NUr
tren VO DD Juli 1966 in 1mM2 entworftfen un 1n ein Ausflu{fß des Antiıikommunismus un: ISt die geschilderte
Rom vorgelegt. Auf der gleichen Tagung, die durch Dringlichkeit Sar ıcht gyegeben, die großzügige Aktio-
Adveniıiat finanziert wurde, sınd auch einheitliche NeN ausgelöst hat. Und ıcht 1LUFr die USA allein sind
Statuten für 1AS erarbeitet worden. Der Jesuitengene- davon betroften: 6S sel 1Ur die Priesterhilfe Kanadas
ral hat S1e inzwischen approbiert. Die Zentren biılden oder Spanıiens gyedacht, der die finanziellen Hılfe-

Gemeinschaften. Für alle sınd eigene Häuser leistungen eLtwa Aaus der Bundesrepublik Deutschland (vgl
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„CIDÖC informa“, 67 auf die Illich ebenfalls hang MIt den politischén Verwicklungen der Kırche CI -

kurz eingeht. wähnt.
Die großen Summen, die VO  w} den Aktionen 1n Lateın-Illich geht VO einem Propaganda-Aufruf die ord-

amerikanıiısche Kırche AauUS, demzufolge die USA bis 1970 amerika verschlungen werden, kommen zunächst AUS der
zehn Prozent ihrer Priester, Schwestern un Brüder (Ge- Kırche: Illich die Grofßzügigkeit der Gläubigen, die

großen Beiträge VO Einzelpersonen und Institutionensamtzahl D 000) der lateinamerikanischen Kırche ZUr

Verfügung stellen könnten und müßten. Der iınzwischen un schließlich die Mittel, die für die Ausbildung der
offenbar gyewordene Fehlschlag der Aktion 1n numerischer Priester un iıhren FEınsatz aufgebracht werden mussen.
Hinsicht veranlaßt Illich der rage „Sollte 1€eS5 eıne Dann folgt die schwerwiegende Aussage „Diese Art der
Quelle der Enttäuschung oder der Erleichterung se1n?“ Großzügigkeit des Auslandes hat die lateinamerikaniısche
Schon die Tatsache, da{ß(ß VO eınem Sachkenner diese Kırche AaZzu verführt, eın Satellıt der nordatlantischen
Alternative angeboten wird, wirkt erstaunlich, W el INa  e; Kulturphänomene un Politik werden.“ Denn die
die Verhältnisse Lateinamerikas auf dem kirchlich-relig1ö- Kirche werde ımmer weni1ger Z Selbsterhaltung fähiıg,
SC Sektor kennt, und ZWar AUS den recht zuverlässıgen „Inseln apostolischen Wohlbehagens“ könnten 1Ur auf
relig10nssozi0logischen Untersuchungen, die VO  ; offiziel- Grund der ausländischen Bemühungen erhalten werden,
len Stellen der katholischen Kirche erarbeıtet wurden s1e würden einem „Kolonialunternehmen“ herabsin-
(vgl Houtart/Pın, L’Eglise l’heure de l’Amerique ken, daß die Bischöfe CS lernten, entweder „mit
latıne, Tourna1 weni1ger eld auszukommen oder den Laden ZUZU-
Illich 11l die Amerikaner miıt den „Sachverhalten“, machen“. Dadurch würde eıne Institution vererbt, die iın
W1e S1e sieht, bekannt machen, un ZWAar „ VOM Bischof Zukunft ıcht mehr lebensfähig sel, Selbst das Biıldungs-
bıs ZUr Wıtwe“, enn ıhnen würden Ja regelmäßıg die werde vorwiegend ZUr Ausbildung VO Bürokraten
Opfter 1n personeller un finanzieller Hinsicht abverlangt. mıßbraucht, die den Apparat 1in Gang halten hätten.
Er ll einıge grundlegende „Tatsachen“ aufzeigen un „Eın eindeutig bedeutungsloses seelsorgliches 5System wiıird
den SOgeENANNTEN „päpstlichen“ Aktionen un „Mi1ss10ns- künstliıch un mit hohen Kosten erhalten“: dagegen CI -

kreuzzügen der Studenten“ USW. gegenüberstellen, die fahre die Grundlagenforschung für eın lebenskräftiges
als unkontrollierte Gefühlsausbrüche versteht und MIt VOIN seıiten der institutionalisierten Kirche Wıder-
„karitatiıver Rasereı“ („charitable frenzy“), jedenfalls stand, weiıl diese darın ıne Gefährdung ihrer Existenz
VO  3 seıten des Kirchenvolkes betituliert. Für die Inıtia-

dieser Aktionen se1l ll das 1Ur eın „ Teıl der viel- Als einen weıteren finanziıellen Rückhalt ZUr Unter-
gestaltigen Bemühungen, Lateinamerika iınnerhalb der stutzung der kirchlichen Belange in Lateinamerika be-

zeichnet Illich staatliıches und priıvates Kapital, das eineIdeologien des estens halten“. Von den „Kirchen-
politikern“ verlangt CIy, sS1e sollten siıch die soz1alen und Verbindung mMIt kirchlichen Kreısen eingegangen sel.
politischen Konsequenzen vergegenwärtıigen, die mMi1t ıhren
Missionsunternehmungen verknüpft seien; S1e müßten Ausländische Überfremdung

Die Wiırkung dieses Kapitals besteht für Illich (ohne da{fßunterscheiden lernen 7zwischen ıhrer Berufung als christ-
ıche Theologen un: ihren politischen Aktionen. dabei Belege anführt) 1n der Aufrechterhaltung der
Da{fß die Kırche Lateinamerikas weitgehend AaUus eigener bestehenden soz1alen un polıtischen Zustände, 1n einer

„Reklame für Privatunternehmen un Unterweısung fürraft diese Erneuerung verwirklichen könnte un dar-
auf 5uft die Argumentatıiıon Illichs hinaus 1St zumın- einen Lebensweg, den die Reichen als für die Armen gCc-
est VO  3 einem empirischen Gesichtspunkt AaUS als recht eignet ausgesucht haben“ eht die Kırche Verbindungen
unwahrscheinlich anzusehen. Der 1nweıs auf die latein- e1ın, sich für die Armen einzusetzen, oder verteidigt

sS1e die Armen, den Castroismus ın Schranken hal-amerikanischen Ressentiments den „Dollarıimperia-
lismus“ findet sich ZWar überall 1n der einschlägigen ten un die eigene institutionelle Respektabilität sıchern

können? Fuür Illich 1St die rage entschieden: eıineLıiteratur, jedoch 1St das Ergebnis bei weıtem nıcht ı1ıt
Kırche, die sıch mıiıt Olkonzernen, der Allianz für dender pessimistischen Bilanz Illichs vergleichbar, un insbe-

sondere ıcht autf dem kirchlichen Gebiet. Fortschritt, der Regierung der USA,; dem US-Geheim-
dienst un: „SONST allem, W as als heılig 1M westlichen

Fremdes Geld, fremde Menschen, fremde Ideen Pantheon Slt, lıiert habe, spreche nıcht mehr für die
„Menschen un Geld,; mMI1t missionariıscher Motivatıon Geknechteten, die sıch außerhalb dieser Beziehungen
gesandt, bringen MIt sich das Biıld eines ausländischen befänden un deren Zahl dauernd anwachse. Diıese Ver-

bindungen machten die Kirche ZUr politischen Macht unChristentums, eın ausländisches pastorales Bemühen un
eine ausländische politische Botschaft. Sıe tragen auch das deshalb Lrenne s1e sıch auch VO denen, die solche Verbin-
Mal des nordamerikanischen Kapitalısmus der fünfzıger dungen ablehnen. Illiıch in diesem Zusammenhang

den kolumbianıschen Priester-Revolutionär Camilo Tor-Jahre.“ Dadurch würde die Kirche Lateinamerikas
vermeıdlich belastet. Illich 11l deshalb die negatıven TCS (Zzu dessen Schicksal vgl „Wort und VWahrheıit“, Fe-
Resultate aufzeigen, damıt dıe ohne weıteres anerkannte bruar 196/, 119—128). Dıie Kırche engagıere sich NUur

weiıt für den sozialen Fortschritt, als S$1e selbst nıcht davonGroßmut 1N die richtigen Bahnen gelenkt werden könne.
Nımmt INa aber seine Analyse ganz wörtlich, ann f5llt bedroht sel, „STAtt daß s1e 65 zuläßt, da{fß sich das sozıiale
CS schwer, überhaupt och sinnvolle Hilfsmöglichkeiten Bewußtsein w1e eın Lauffeuer verbreiıitet“. Zur Begrün-

sehen, zumal C miı1ıt konkreten Vorschlägen in dieser dung seıner Behauptung weIlst Illich auf die Aftäre
die brasılianıschen Radioschulen hın Nach dem SturzRıchtung sehr SParsamı ISE. Dıie iıcht gyerade entwicklungs-

tördernde Mentalıität der Hiılfsbedürftigen äßt Illich des Regımes Goulart (vgl Herder-Korrespondenz 18

erwähnt, un die Schuld, die die reichen un führenden Jhg., 5700 wurde Mitwirkung konservatıver
kirchlicher Kreıise die Unterstützung für das Alphabeti-Schichten der Lände  M  ” 1m Süden trıfit, wiıird überhaupt

ıcht deutlich, sondern deren Tätigkeit NUr im Zusamen- sierungsprogramm zeitweilig eingestellt, da Man die Le1i-
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ter der ewegung für Grunderziehung kommuni- zentrale Gedanke, der se1ıne Auseinandersetzung mıiıt der
stischer Inspiration verdächtigte; eın Beispiel für das lateinamerikanischen Sıtuation durchzieht: „Es 1St blas-
bekannte Phänomen, daß siıch 1n Lateinamerika praktisch phemisch, das Evangelıum benützen, iırgendeıin
jede aktıve ruppe dem Vorwurf des Kommunısmus aUus- 71ales oder politisches System stützen.“ Und weıl
ZESETZL sıeht. 1mM ausländischen Priester eın Garantieobjekt 1m ideologi-
Dıie Gläubigen der betroffenen Länder sejen eıne 5Spa- schen Weltstreit sıeht, emport sıch dagegen. Illichs
nısche orm des Katholizismus gewöÖhnt, der Personal- Ausführungen über die Verknüpfung VO  3 priesterlicher
ımport dagegen führt dazu, da{ß die schon ıcht mehr Tätigkeit un: politisch motiviertem ngagement gipfelt
an  NC Kirche och ausländisch überfremdet wird in der doch ohl allzu radikalen Behauptung: „Innerhalb
„Die Leute merken bald, da(ß die Kirche ıhnen tern un dieser Realitäten tendiert der US-Miıssıonar dahın, dafß
tremd 1St ein ıimportiertes un spezialısiertes Unter- die Rolle des Lakaien-Kaplans einer Kolonjalmacht
nehmen, VO  3 außen finanzıert, das mit eiınem geheiligten, erfüllt.“ Es 1St ohl anzunehmen, daß Illich manche seiner
weıl ausländischen Akzent spricht.“ Das militante oka- Behauptungen belegen A, An der Von ıhm betonten
bular VO  3 Illich dokumentiert zumiındest eın Bewulßstseıin, Eigenständigkeit der Kıiırche 1n ıhren spezifischen Aut-

gaben wiırd sich aber ohl eine Diskussion entfalten, diedas auf Veränderung drängt.
Es wird auch eın Problem angesprochen, das sich 1in glei- dazu beitragen kann, Klärung schaffen, ob Illıch ıcht
cher Weıse 1n anderen Ländern stellt: die Beschäftigung allzu einseıtigen Vorstellungen erliegt.
der Priester miıt ıcht eigentlich priesterlichen Aufgaben Eın Argument Illichs, das doch ohl Aktualität un: Be-
der ıhr Eınsatz alschen Ort jel Kirchenpersonal rechtigung besitzt, se1l noch ZENANNT: Lateinamerika dürte
se1l 1 Dienste der mittleren und höheren Klassen, wäh- 65 sıch ıcht länger gefallen assen, dafß In  e} CS Z Ab-
rend in den Einrichtungen ZUgUNstenN der Armen eın LO satzmarkt VO ausländischen Priestern mache, die schon

Hause eın gyee1gnetes Feld für ıhre Berufung fänden.ßRer Mangel Lehrern, Krankenschwestern und Sozial-
fürsorgern herrsche. Viele Kleriker würden VO büro- Die Sıtuation würde durch solche Menschen 1Ur noch VeI1I-

kratıschen Funktionen absorbiert, die „gewöhnlich mi1ıt wiırrender, da oberflächliches Protestieren allzu Libera-
der Persolvierung VO  e Sakramenten, Sakramentalien un: ler eın konstruktives Moment bedeute. Man muß tAat-

selen. Dieabergläubischen ‚degnungen‘ verbunden“ sächlich die rage tellen, inwieweılt die Bischöte AaZu
Kırche se1 unfähig einem sinnvollen Eınsatz ıhrer neıgen, der Auslandshilte jene Kriäfte zuzuführen, die
Priester un! deren Unterhalt „Dıie Theologie wırd be- ıhnen cselbst unbequem geworden sind.

Illich ordert die zuständigen Kreıise auf, prüfen, „obnu  '9 dieses System rechtfertigen, das Kiırchen-
recht, 6S verwalten und der ausländische Klerus, der globale Wert der abe Menschen, eld un Ideen

die weltweite Übereinstimmung CuSCNH, da{ß die den Preiıs aufwiegt, den der Empfänger schließlich dafür
Fortführung des Systems nötıg cse1.“ zahlen haben wird“. Den Besitzenden sSE1 CS möglıch,

Evangelium UN Ideologie ıcht gyeben, während die Armen, befangen in ıhrem
Almosenhorizont, die Annahme einer schließlich sıch als

Eıner VO  3 Illichs Vorwürtfen 1St zumindest sechr beachtens- schädlich erweisenden abe 2Um verweıgern könnten.
„Der Export VO  ; kirchlichem Personal nach Lateıin- „Anstatt die Kirche glauben, versuchen WIr, s1e

amerika verdeckt eıne allgemeine und unbewußte Furcht nach unNnserem eigenen trüben kulturellen Bild errich-
VOor einer Kirche.“ Sıe führe dazu, Angestellte und ten.“
Besıtz sakralisıeren, die „Heiligung“ der Person So taßt Illich H: „Der Kern der Diskussion 1St
un der Gemeinschaft vefordert sel. Wenn aufgrund der deshalb nıcht, W1e€e können WIr mehr Menschen un mehr
Auslandshıilfe die leeren Pfarreien wieder mit Priestern eld chicken, sondern eher WAarum sS1e überhaupt C
auSsSgeStatteL würden, annn erübrige CS sich, die Probleme schickt werden sollen.“ An diesem Punkt hat auch die
des FEıinsatzes VO  3 Laienkräften ZUr Behebung der Seel- Kritik Illich eingesetzt (vgl News Servıice,

diskutieren. Eın Neudurchdenken der Struk- 67);, deren Sprecher sıch Kardınal Cushing machte.
Lur der Pfarreı, der priesterlichen Funktion, der Sonntags- Der Erzbischoft VO  e} Boston 1St Vorsitzender der bischöf-
verpflichtung, Formen des Gottesdienstes un! die lichen Kommıissıon für Lateinamerika und nımmt auch
Einführung des Diakonats für Verheiratete selen ann persönlich Anteil den Problemen der Nachbarländer.
überflüssig. Das sind oftenbar die Möglichkeiten, die Illıch Auf der VO bıs 285 Januar 1967 in Boston It-
für eine Erneuerung der Seelsorgssituation des Sub- findenden Vıerten Jahreskonferenz des Catholic Inter-
kontinents, un!: ZWar 1mM wesentlichen von innen her, für Ameriıcan Cooperatıon Program CICOP) tand der Kar-
realistisch, 7zweckdienlich un aussichtsreich hält Er dinal tür seıne Kritik Illich und den Jesuıuten, die
erkennt dieser Stelle auch, da{ß bereıts „einıge wen1ge den Artikel ohne Rücksprache mIt ıhm veröffentlicht hat-
und Mutige“ tür solche Retormen arbeiten. tcN, das zuständıge Forum. Denn die 7000 Teilnehmer
Illich kennt die Opfter, die besonders der nordamerika- AUuS 25 vorwiegend amerıkanıiıschen Ländern, die sıch autf
nısche Priester bringt, wenn seinen Lebensstandard MIt das Thema „Integration VO  a Mensch und Gesellschaft 1n
dem Dienst 1mM Süden vertauscht. Trotzdem halt daran Lateinamerika AUS cQhristlicher Sicht“ eingestellt hatten,
test, dafß „diese Idealısten“ Orft: „nutzlos, schädlich naturgemäfßs der sıch entwıickelnden Diskussion
sınd, obwohl S1e alles geben, W as S1ie haben“ Diese Men- 1im höchsten Maße interessiert (vgl „The National Catho-
schen würden verschwendet als Linderungsmittel für eıne lic Reporter”, 67) Beachtet Ma  3 die Daten sowohl
unheilbare „krebskranke Struktur“. der Veröffentlichung des Artikels, als auch der D-

Konferenz, möchte InNnan fast einen ZusammenhangDer Kernpunkt der Polemik Illichs die gegenwWar-
tige OoOrm der Seelsorgshilfe tür Miıttel- und Südameriıka mıiıt dem VOL kurzem bekanntgewordenen Brieft des Ge-
richtet sıch eiıne unzureichende Unterscheidung neralsuperiors der Jesuiten, Pedro Ärrupe, gylauben, der
zwischen relig1öser Botschaft un ideologischem Wett- das soz1ıale ngagement der Jesuiten in Lateinamerika
bewerb miıt dem Kommuniısmus. Das 1St oftenbar der ZU Inhalt hat (vgl ds Heft, 164)
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menhang mıt dem erst VOLF kurzer Zeıt begonnenen Auf-Die Antwort der Bischöfe
bau des West- und Zentralafrikanischen Hochschulwesens

Nachdem Kardinal Cushing, der den Inhalt des Beıitrags ıcht Aus den Augen verlieren, eın Autfbau, der sıch MIt
als „ungeheure Lüge bezeichnet hat (vgl „The National Ausnahme einıger wenıger Uniiversitäten W1e beispiels-
Reporter“, A C O.), ein Antwortschreiben der latein- weıise Dakar und Lovanıum (Kinshasa) noch in den
amerikanischen Bischöfe angekündigt hatte, WAar CS nıcht Anfangsphasen befindet.
mehr erstaunlıch, da{fß sıch die Bischöfe die Aussagen Zur Vermittlung einer ungefähren Vorstellung über die
Illichs aussprechen würden (Text ın News Ser- 1m francophonen Afrıka auffindbare Sıtuation 1er einıge
vice“, 6/7) Im Vergleich mıiıt Illichs Analyse 1St das Gesamtzahlen: 1m Jahre 1960 Zzählte iInNnan 1er nach
von den CELAM-Präsidenten unterzeichnete Schreiben europäischen Ma(stäben vergleichbare Hochschulen mMIıt
recht allgemeın un unverbindlich un hinterlißt keine etwa2 3000 Studierenden, Nıcht-Afrikaner einbegriffen.
eindeutigen Eindrücke. Den Amerikanern wird, 1mM Ge- Für Schwarzatrıka 0,4 0/9 der eingeschul-
SENSATZ Illich, selbstlose Nächstenliebe bestätigt. Die ten Bevölkerungsteile Hochschulstudenten. Heute hat
Autonomie der Kırche Lateinamerikas wird hervorgeho- die Zahl der Hochschulen erheblich ZUSCHOMMECN. Aller-
ben Die Entwicklungspläne werden als „eigenständıg dıngs besitzt die Mehrzahl ıhnen 1Ur wenıge Fakul-
lateinamerikanısch“ bezeichnet. Zum Schluß tfehlt 6S ıcht taten, un die Zahl der Studierenden liegt vielfach ZW1-

Dankesbezeigungen ur die Amerikaner, iınsbesondere schen 100 un 300 Damıt erlangten die wenıgen großen
für Kardinal Cushing, und wıird Z Ausdruck M Hochschulen internationale Bedeutung, die sıch auch 1mM
bracht, da die Bischöfte angstlich darum besorgt sind, die zunehmenden Ma{(ßle in kulturellen un politisch-sozialen
ausländische Hıiılfe weıterhin sıchern. Bereichen fortsetzt. Die Unıiversität VON Dakar 1St. hierfür
Der Apostolische Delegat tür die Vereinigten Staaten, geradezu eın Paradefall; ihr studieren heute mehr
Erzbischof Vagnozzı, hat sıch ebenfalls in einem Schrei- ausländische Studierende Aaus Afrıka und EKuropa als
ben Cushing Illich ausgesprochen un dabe!] die Senegalesen.
päpstliche Förderung der US-Aktionen in Lateinamerika Unter den oben skizzierten Voraussetzungen
hervorgehoben. Vagnozzı hat den Kardinal aufgefordert, systematische Ansätze eiıner ınternationalen Kooperatıon
die nötıgen Schritte unternehmen, damıt größerer 1LUFr bedingt vorhanden. Fügt mMan dem noch hinzu, daß
Schaden, den die Veröffentlichung verursachen könnte, sıch 1m afrikanischen Hochschulwesen 7we1 von Europa
vermıeden werde. Der Nachrichtendienst des Episkopats „importierte“ fundamental voneinander abweichende
der Vereinigten Staaten yeht be1 seiner Berichterstattung Bildungs- und Ausbildungskonzeptionen widerspiegeln,
bezeichnenderweise im wesentlichen 1Ur auf die Kritik deren Folgen für die afrıkanısche Studentenschaft 1n ıhren

Illich un: auch „Ameriıca“ eiın, übergeht aber die gemeınsamen Bemühungen ständig prasent sind, 1St da-
Argumente des Vertfassers. MIt eiıne recht komplexe Struktur der Studen-

tenschaft Schwarzafrikas vorgegeben, die selbstverständ-
lich auch für die Tätigkeit der DPax Romana ıhre Konse-

ÄuyuSs Atlrika JuCcCNzZCH hatte und sicherlich auch weiterhin noch haben
dürtte.

Afrikaseminar „Christliche Studenten, Afrikaner der Pax Romanad ın Afrikader Pax Romana Dritten elt“, War das Thema des
Interafrikanischen Seminars der Internationalen Katho- Die Internationale Katholische Studentenbewegung zählt

1in Schwarzafrika augenblicklich 13 Mitgliederverbände;lischen Studenten-Bewegung (IKSB) DPax Romana, das
VO 23 Dezember 19766 bıs Z Januar 196/ 1M Kul- Zzwel Verbände sind korrespondierende Mitglieder, un
LuUurzentrum Lebret, 1in Dakar (Senegal), stattfand. miıt LCUN weıteren Verbänden, die vorwiegend in West-

afrıka tätıg sınd, bestehen ständige Verbindungen. InDen Teilnehmerkreis bildeten die Vertreter der katho-
lischen Studentenverbände un -gruppCch aller franko- Nairobi Kenya) wurde eın Regionalsekretariat für
phonen Länder Schwarzaftfrikas. Insgesamt zählte das Afrıka eingerichtet, MIt dessen Leitung ZUur eıit eın A1INC-

rikanıscher Marıanıst, Father Wıilliam Anderson, be-Seminar eLtwa2 SO offizielle Teilnehmer, welche die katho- auftragt 1St. Dieses Sekretarıiat 1St VOTLr allem als Servıcelische Studentenschaft AUuUSs 13 Ländern Schwarzafrikas
Darüber hinaus zahlreiche Vertreter der konzipiert, VO dem AUS 1m Sınne echter Subsidiarıität

und Wahrung der jeweiligen Eiıgenart un Selb-evangeliıschen Kırchen, des Islams SOWI1e politisch Orıen- ständigkeit der Verbände die Koordinierung der i-tierte Studentenverbände direkt den Seminararbeıiten
beteiligt. seıt1gen kontinentalen und interkontinentalen Intorma-

ti1on un Dokumentation ausgeht und eue ImpulseEntwicklung un Strukturen 1M Rahmen der weltweıten technischen und methodolo-
Man muß sıch der afrıkanıschen Größenordnungen un gischen Hıiılte und angeboten werden. Be1 der
der bisherigen Entwicklung der organısıerten katholischen Wahrnehmung dieser Aufgaben wandte sıch das Reg10-
Studentenschaft bewußt se1in, die echte Bedeutung und nalsekretariat vorwiegend die Verbände des anglopho-
Repräsentativität der Veranstaltung VO Dakar verstehen nen Schwarzafrikas. Es entwickelte siıch eın AauSgSCSPTIO-

können. Hıer würde es allerdings weıt tühren, chen pragmatischer Arbeitsstil,; der anderem seine
wollte INan dem eigentlichen Bericht eine einleitende (Ge- größten Erfolge 1in der Durchführung studentischer Ar-
samtanalyse der Sıtuation zugrunde legen. Eınige Schwer- beitslager erzielte, denen Studierende aller Kontessio0-
punkte sind jedoch hervorzuheben. Dabei soll betont NOn un: politischer Rıichtungen beteiligt 11,.

werden, daß die partnerschaftliche Zusammenarbeit miıt Demgegenüber steht als eines der wesentlichsten Ergeb-
Atrıka 1M Rahmen der Pax Romana noch csehr Jung 1St nısse des Internationalen Seminars in Dakar die Errich-
und 1mM Grunde erst mMi1t dem Begınn der Unabhängigkeits- Cung eines gleichartigen Service für dıe frankophonen
bewegungen begonnen hat Man darf auch den Zusam- Verbände West- und Zentralatrıkas in Dakar. Damıt
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wurden die Voraussetzungen für eine differenziertere un: sozialen Diskussionen un: Tätigkeiten in der Hochschule
den jeweiligen Belangen angepaßtere Konzeption der beteiligt sind.
interafrikanischen Kooperatıion 1m Rahmen der Pax Ro- ÖOrt der Begegnung 1St dasKr Lebret.
iInNnana geschaften. Gleichzeitig wurde hierdurch die Ziel- Es wurde 1955 VO tranzösischen Dominıkanern gegruün-
SCETZUNS betont, durch verstärkte Dezentralisierung die det Seinen Namen verdankt das Zentrum dem VOTL kur-
Entwicklung einer komplementären Eigendynamik auf D  3 verstorbenen Pere Lebret, der sıch durch seine eNLt-
internationaler Ebene Öördern. wicklungsökonomischen un entwicklungssoziologischen
Neben der übliıchen technischen Hilfestellung, der Arbeiten eınen hervorragenden Namen 1n der Dritten
Beihilfe bei der Errichtung Von Sekretariaten und Biblio- Welt und VOTL allem 1n Afrıka gemacht hat Lebret 1St der
theken, die 1er 1Ur Rande erwähnt sel, liegt das Begründer einer modernen, christlich ınspırıerten Ent-
Schwergewicht der Tätigkeit der Pax Romana auf der wicklungskonzeption, die dem Namen „Economie
Förderung un: Anregung 1n folgenden Gebieten: Theo- et Humanısme“ ekannt geworden 1St, un: miıt der sich
logische Bildungsarbeit, wobei der Entwicklung eıiner ad- namhafte Führer des heutigen Afrıkas iıdentifizieren.
aquaten Studentenpastoral besondere Bedeutung ZUSCMCS- Der Verlauf des Semıinars
SCH wiırd. Dıie vorrangıge Behandlung der staatsbürger- Das Seminar verlief auf 7wel Ebenen: Vormittaglıchen Bildungsarbeit ist 1m Zusammenhang miıt der früh-
zeıtıgen politischen Mıtverantwortung der Jungen afrıka- wandten sıch die Veranstalter die gesamte Oftentlich-

eıit. Vor eiınem offenen Zuhörerkreis nahmen namhaftenıschen Intellektuellen sehen. Der unentbehrliche ezug afrıkanische Reterenten den jeweiligen Themen Stel-
VO  = Unıiversität und Gesellschaft findet 1mM Bereich der
Sozialarbeit seıne konkrete Verwirklichung. Studentische lung. Der Reterentenkreis WAar gewählt, daß verschie-
Arbeıitslager un andere sozial-caritative Aktionen 1n dene, möglicherweise sich wiıdersprechende politische un!

kontessionelle Tendenzen ZUrLr: Darstellung gelangten. Dieallen Schichten der Bevölkerung geben einen Rahmen ab, Ofrentlichkeit dieser Veranstaltungen sollte die direkte1in dem ıcht 1Ur echte Okumene Zu Ausdruck gelangt,
sondern vielfach auch eiıne Integrierung aller politischen Beziehung VO Student, Universität und Gesellschaft

außerlich Zzu Ausdruck bringen. Die „afirıkanıscheKräfte möglıch ISt. Gesellschaft“ bestätigte diesen ezug durch überfüllteSchließlich un VO großer Wiıchtigkeit 1St och die
methodologische Bildungsarbeit. In dem 1er vorgegebe- Hörsäle. Nachmittags tanden die eigentlichen Arbeiten
Nnen Rahmen dynamischer Gruppenarbeıit un systematı- des Seminars kurze Einführungsreferate bzw O1-

tuationsanalysen Teilaspekten des Vormittag be-scher „Kaderbildung“ mu{fß der gezielten Darstellung un handelten Themas un anschließende Arbeitskreise. DerDiskussion möglicher und effizienter methodologischer
Verfahren SOWI1e der intensıven Forschung ach Zzweıte Teil wurde ausschließlich VOIN Studenten

Am Abend fand eine Plenarsıtzung S  ‘9 ın der dieangepalsteren Arbeitsmethoden eıne überragende Bedeu- Synthese der Arbeitskreisergebnisse vollzogen wurde.
Lung für die zukünftige Entwicklung und Erfolgsaussicht
der kirchlichen Arbeıt 1n allen Bereichen beigemessen WOCI -

Im erstien Teil des Seminars wurden die wichtigsten Pro-
den bleme der Drıitten Welt, wıe S1e sıch der Verantwortung

des mündigen Christen stellen, behandelt
Christliche Studentengemeinschafl Dakar Pater Ceyrac SII Studentenseelsorger des Indischen Ka-

Dıie Bevölkerung Senegals 1St bıs 0/9 islamiısch, eLtw2 tholischen Studentenverbandes und Beauftragter der
20 9/0 sind tradıtioneller Religionszugehörigkeit, 5 0/9 UNESCO tür die studentischen Arbeitslager 1n Indien,

sprach über das Thema „Kirche, Welt un!: Dritte Welt“.sınd Christen. Dieses Verhältnis spiegelt sich auch der
Universıität wiıder, obschon siıch durch die internatı0- Eıne ausführliche Darlegung über das Verhältnis Kirche
ale Bevölkerung der Hochschule gelockerter darbietet. und Welt hatte bereıts Abend der Eröffnung FErz-
An der Universität siınd ıne Reihe politischer Gruppen bischof Benelli, Apostolischer Pro-Nuntius 1n Dakar

un ehemalıger ständiger Beobachter des Heiligen Stuhlsverschiedenster Provenıjenz tätıg; Extremıismus un Ra-
dikalismus sind allerdings nıcht der Tagesordnung. beı der UNESCO, gegeben. ıne gute Einführung 1n die
Jedoch mu{ das politische Kliıma als bezeichnet sozi0-kulturelle Problematik zab der Protessor tür Ge-

schichte un Akademieinspektor AaUusSs Quagadougou (Ober-werden, enn in etzter eıt 1St der Hochschule
öfters ausgesprochen politischen Streiks der Studenten volta), Ki-Zerbo. In seınem Reterat „Afrıka auf der
gekommen. S1e richteten sıch die Regierung des Suche nach selner Zivilisation“ betonte VOT allem
Landes und torderten 1mM wesentlichen eiıne verstärkte den tradıtionellen solidarıischen Charakter der afrıkani-

schen Gesellschatten SOWI1Ee deren vorwiegend demokra-Miıtbestimmung der Universität SOW1E eine verm1ın-
derte politische Kontrolle. tische Strukturen, die teilweise durch die Vorliebe des
In dieser Gesamtstruktur hat sıch die Christliche Studen- Afrikaners aln „Palaver“ bedingt selen. Das Afrıka der

Zukunft INUSSE sich diese Wesenszuüge des Einbruchstengemeinschaft VOI Dakar als Zusammenschlufß aller
katholischen Studenten der Hochschule eine bemer- vielschichtiger un überwältigender technischer, WIrt-
kenswerte Stellung erworben. Als eine 1M soziologischen schaftlicher und politischer Neuerungen erhalten.
Verständnis oftene un pluralistische Gruppe 1St 65 ihr

Versagen V“OoO (Ost un Westgelungen, nıcht 1Ur alle katholischen Kräfte Protfesso-
rCI, Dozenten un Assıstenten einbegriffen 1n eine Unter dem Thema „Die Fortdauer der Unterentwicklung
lebendige internationale Gemeinschaft verschiedenster 1in Afrıka“ wurde das wirtschaftliche Problem der Dritten

Welt abgehandelt. Michel Dembele, Kabinettschef desHerkunft un Interessen vereiniıgen, sondern S$1e 1St
auch darüber hinaus eiınem Zentrum interkonfessionel- Mınıiısters tür Industrie un Handel, legte die Entwick-
ler un interkultureller Begegnung der Universität lungskonzeption VOIN „Economie et Humanısme“ dar Im

Gegensatz UT marxistischen und neo-kapitalistischengeworden. Als solche ist Sie zusammengewachsen, daß
Vertreter AUuS$S ih.ren Reihen ührend Al den poliıtıschen un: Konzeption stünde 1er der Mensch 1m Mittelpunkt aller
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entwicklungsfördernden Maßnahmen. Dies bedinge des engagierten Afrikas zurückblieb. So verwundert 6S

ohl die Achtung der Person W1e die Forderung ach nicht, daß das Seminar 1ın einer eigenen erarbeiteten Stel-
Unterordnung des Wohls des Einzelnen das (Ge- lungnahme 1im tolgenden die Aussagen Plyıas erganzte.
meinwohl. Weder VO westlicher och VO: östlicher Seıte Die Lehre der Kırche werde oft als autorıtär un das
würden diese Forderungen 1 Bereich der Entwicklungs- hierarchische Prinzip gegenüber dem Gemeinschaftsprinz1ıp
hıltfe un des internationalen Handels eachtet. Hıer als überbetont empfunden. Auch werde die Lehre der
herrschten reines Profitdenken SOWI1e politische Bevor- Kirche un 1im speziellen iıhre Soziallehre deshalb 1in rage
mundung MItT Hiılfe wirtschaftlicher Instrumente. Gleich- gestellt, weil S1e die religiösen und kulturellen Werte AUuUSs

zeıt1g verurteilte Dembele den wirtschaftlichen un poli- der Vergangenheit Afrikas zuwen1g berücksichtigt. Des-
tischen Opportunismus führender afrıkanischer Gesell- halb wünsche das Seminar, daß sıch die Kirche eine 1n
schaftsschichten SOWI1e das einse1it1ge Festhalten eNL- die Tiefe gehende Anpassung bemüht, daraut abzıelend,
wicklungshemmenden Traditionen: beide se]en entschei- die Seele des Volkes erreichen, ohne die intellektuellen
dende „Bremsen“ ın der wirtschaftlichen Entwicklung Anforderungen der Elite des Volkes opfern. Mehr als
Atrikas. Je UVO benötigt die Kirche mündige Christen, die fahıg
In seinem Vortrag über „Die geschichtliche Bestimmung sınd, freı diese Verantwortung tragen, un die yleich-
der soz1ialistischen Ideologie 1n Afrıka“ kommt der zeıit1g 1in der Lage sind, die Einheit 1mM Glauben, die die
der Universıität VO  3 Dakar dozierende Sozialpsychologe Kırche fordert, 1n der Ausübung eines vollwertig en
un Mitbegründer der kommunistischen Parte1 Frank- gyjerten Lebens verwirklichen.
reichs, Prof Fougeyrollas, der Feststellung, da{fß der Der Vortrag über die „Präsenz Afrikas in der Kirche“
überwiegende eil Afrıkas sich für den „Sozialısmus“ War eın Höhepunkt des Seminars. “Veng 5 J, Pro-
entschieden habe Der Begriff „Sozialısmus“ bzw „afrı- fessor der Staatsuniversität VO Kamerun un gleich-
kanıscher Sozialısmus“ entzieht sich nach dem heutigen zeıt1g einer der exponıertesten Mitarbeiter beim ersten
Stand der Diskussionen jedoch eıner eindeutigen Defini- „Festival Mondial des Arts Negres“ 1n Dakar, referierte
t10N. Sowohl die ideologischen als auch die pragmatischen über dieses Thema. Er machte die Zuhörer zunächst miıt
Aussagen sind ach Natıionen un ihren politischen Füh- einıgen Daten
1D} Von außerordentlicher Vielschichtigkeit un! erheb- Zur e1it des Konzıils zählte Afrıka 25 Millionen Katho-
lıcher Abstufung 1n der Anwendung und Auswahl des lıken, 000 Prıiester, darunter 9617 ausländische Miss10-

ATC un eLtwa 7500 einheimische Priester. Am Konzılpolitischen, wirtschaftlichen un soz1alen Instrumenta-
r1ums. In diesem Zusammenhang scheint angebrachter, nahmen 310 Bischöte Aaus Afrika teil, darunter 100 e1n-
on einer sozialistischen Tenden-z der Entwicklung („voı1€ heimische Bischöfe und fünf Kardinäle. Allerdings selen
socilaliste“) sprechen. Im übrıgen verweisen W1r aut 1Ur Zzwel Laıen den Konzilsarbeiten beteiligt gewesen!
den Beıitrag „Zur Theorie des afrıkanischen Sozialismus“ Afrika, erklärte der Referent, habe bisher ımmer die
(Herder-Korrespondenz Jhg., Der efe- Funktion des Zuhörers übertragen bekommen. Das sel
rent, der nach dem Autstand 1n Ungarn aus der kom- auch sehr beim Konzıil hervorgetreten. Jedoch yäbe
munistischen Parteı ausgetreten 1STt un seitdem ıne eıgene Afrika yegenüber der „doktrinalen Unmäßigkeit des Ok-
Konzeption des Marxıismus vertritt, begründet seine 7idents“ durch se1ine bloße Anwesenheit Zeugnis ([0)81 der
Feststellung iın dreı Punkten: Während der nab- universellen Sendung der Kırche Die lıturgische „Revo-
hängigkeitskämpfe haben die Führer Afrikas mMIit dem lution“, die Strukturreformen un die römischen Dezen-
Sozialismus und dem Kommunısmus sympathisıiert. Die tralisierungsbestrebungen seı1en besonders von Afrıka MN1t-
Abwesenheit einer einheimischen Bourgeoisıe, welche die bestimmt worden.
Führung der Wirtschaft hätte übernehmen können, Im Zeitalter der Missionierung sej1en ZWar Idole, Fetische
brachte die Regierungen dazu, dem Staat dıe Liquidierung un Harems zerschlagen worden, eine christliche Kunst,
der Unterentwicklung übertragen. Afrika habe se1- eine afrıkanısche Liturgıie, ıne NCUE Gesellschaft un
nen „gemeinschaftlichen“ Charakter beibehalten. war christliche Familien habe INa jedoch aum aufgebaut. In
gäbe 6S bisher noch keine Klassenkämpfe 1n der afrıkanı- gleichem Ma{fe fehle konstruktiven Beiträgen ZUu
schen Gesellschaft, jedoch musse mMan eine verstärkte ıya theologischen Gedankengut. Hıer lägen die dringlichsten
dustrialisıerung abwarten, Aussagen über Aufgaben der christlichen Intellektuellen Afrıkas und
diese mögliche Entwicklung machen können. Der atrı- darüber hinaus der Dritten Welt
kanische Soz1ialiısmus sel oft Synonym für Nationaliısmus Wnlle ZUYTY Präsenzun werde als Voraussetzung für eine realisierende
afrıkanische Einheit angesehen. Schließlich arnte der Pfarrer Kanoute, Soziologe un Direktor des katholischen
Referent WDTE einer Entfremdung des „afrıkaniıschen SO- Unterrichtswesens Malis, sprach über das Thema: „Die
z1alısmus“ durch die Übernahme remder Ideologien Sendung der afriıkanıschen Katholiken 1in der Stunde der

Entscheidung für den Sozialismus“. Vom christlichen In-gleich welcher Provenienz. Sie könnten 1n keinem Falle
der afriıkanischen Persönlichkeit gerecht werden. tellektuellen seı1en VOTr allem Einsicht und Wille Zur 1Aa-

gefordert. Einsicht insofern, als erforderlich
Engagement der christlichen Intellektuellen Sel, über den Kapitalismus, den Marxı1ismus und auch die

Soziallehre der Kirche hinauszudenken. Sıe sejen derDer Zzweiıte Teil des Seminars wurde der Betrachtung über
die Stellung des christlichen Intellektuellen 1 Rahmen Sıtuation Afrıkas unangepaßt und 1 ıhren Wesensmerk-
der oben aufgezeichneten Entwicklung und Problematik malen tremd. Der Wıille ZUuUr Präsenz MUSsSe besonders 1n
vewıdmet. eiıner Ethik der Solidarität zZzu Ausdruck gelangen. Der
Professor Jean Plyıa (Cotonou/Dahomey) efafßte sıch Sozialismus se1 keine magische Lösung, un die eit der
mMi1it dem Thema „Der 421e nach dem Konzil“. Es WAar 1n politischen un ideologischen Slogans se1 endgültig VOT-

sehr traditionalistisches Expose, das besonders 1 Bereich über. Es yinge jetzt darum, den Primat des Dienstes 2n

der Sozijallehre der Kırche weIit hinter den Erwartungen die Stelle des Profitdenkens SETZEN, un dieser Ziel-
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SETZUNg müßten sich auch die christlichen Studenten fri- Jetzt 1n „Okumenische Diskussion“ (IIT, 1, Genf) abge-
kas Oorlıentieren. Im Zusammenhang MIt diesem Thema druckt 1ISt. Eın analoges Symposion katholischer und
erarbeiteten die Teilnehmer eine Stellungnahme tolgen- retormierter Theologen 1n Zürich (vgl. Neue Zürcher
den Inhalts: Zeıitung“, 67) zeıigt ebenfalls erhebliche Fortschritte,
Dıie Erfolge der Bemühungen Afrikas seine wirkliche über die hier alsbald berichtet wiırd.
Unabhängigkeit und seine Einheit hätten eine ZUSanM- Betremden aber löste die Nachricht AauS, das Sekretariat
menhangvolle Bemühung eine „Ideologie“ ZUuUr Voraus- Bea habe den ersten Band des seit langem erwarteten
SCLZUNG. Hıer sSCe1 der „sozialistische Weg“ der zukunfts- Direktoriums für die Anwendung des Okumenismus-
trächtigere. Der Sozialismus als eine Ideologie, die nach dekretes fertiggestellt, se1 aber ıcht dafür verantwort-
Förderung der soz1alen Gerechtigkeit und der Gemein- lıch, daß CS noch nıcht veröftentlicht werden ann.
schaftsstrukturen strebt, sSC1 in sıch Mi1It dem Christentum
vereinbar. In diesem Ideal überträfe ıh letzteres, denn Dem sekundiert ®
65 zeıge nıcht UT, daß alle Menschen Brüder sınd und Seit einem Jahr 1St. die Absicht VO Eugene Blake,
das Christentum S1E in ıhrer Gesellschaft versöhnt, SOI11- dessen scharfe, On missionariıscher Verantwortung 1N-
ern auch dafß S1C als Kınder Gottes versöhnt und VeOeT- spirıerte Thesen den Vietnamkrieg der USA noch
ein1gt. Unvereinbarkeiten traten annn auf, Wn der 1n Erinnerung sınd (vgl Herder-Korrespondenz Jhg.,
Sozialısmus, indem sıch eine partielle Vısıon des Men- 146), 1n dieser rage MIt der Diplomatie des Papstes
schen eıgen macht, die Grundfreiheiten, welche die gleichzuziehen. Während die letzte Sıtzung des Exekutiv-
Achtung der relig1iösen VWerte einbeziehen, ausschließt. ausschusses Zur Vietnamfrage schwıeg, biıldet eın 6-Punkte-
Abschließend sol] noch vermerkt werden, daß 1mM Rah- Programm diesmal fast den einz1gen Inhalt des Mascecrch
IN des Interafrikanischen Seminars gleichzeitig und Kommuni1ques, dessen interessanteste Seıite aber Ssein
erstmals für Afrika eıne Studentenseelsorgerkonferenz dürfte, da{fß 65 sotort Rückwirkungen beim Nationalrat
stattfand, der Vertreter Aaus 12 afriıkanischen Staaten der Kirchen Christi in den USA un beim Rat der
teilnahmen. In Anbetracht der verhältnismäßig starken hatte, gerade als ob eine „konzertierte Aktion“ gewollt
Isolierung der Studentenseelsorger WAar diese Konferenz, werde. Dıie Regierung der Vereinigten Staaten wiırd
die sıch vornehmlich mıiıt einem Erfahrungsaustausch ber getadelt, daß s1e nach der kurzen Unterbrechung das
Fragen der Studentenpastoral betaßßte, sehr truchtbar. Bombardement VO  n} Nordvietnam wiederaufgenommen

habe Um mitzuhelfen, daß die Voraussetzungen für eine
triedliche Selbstbestimmung des vietnamesischen Volkes

Okumenische Nachrichten gyeschaffen werden, torderte der Exekutivausschuß:
Die USA sollten die Bombardierung Nordvietnams

Tagung des Als der Exekutifausschuß des Welt- einstellen: Nordvietnam sollte entweder 1m VOTAaus
Exekutivausschusses der Kırchen August 1966 oder als Entgegnung autf die Einstellung des Luftbombar-des Weltkirchenrats unmıittelbar nach Beendigung der dements durch Wort und Tat seine Verhandlungsbereit-
spannungsreichen Weltkonferenz „Kırche un Gesell- schaft kundtun: Südvietnam sollte sıch Verhandlungen
schaft“ 1n ent UusammenNtTtrat, stand naturgemälß 1mM ıcht wıdersetzen und auch der Einbeziehung des Viet-
Vordergrund die Prüfung der Diskussionen und Be- CONS zustiımmen; die SowJetunıion un Großbritan-
schlüsse dieser Konferenz (vgl Herder-Korrespondenz 1en sollten iıhre Bemühungen das Zustandekommen

Jhg., 456) Darüber sollte bei der nächsten Zu- einer Genfer Konterenz fortsetzen; jede Regıe-
sammenkunft, die inzwischen VO 13 bıs 16 Februar rung, auch wenn S1C nıcht direkt beteiligt iSt, sollte die
1967 1n Wındsor bei London stattgefunden hat, eın Be- Oftentlichkeit für die Einstellung des Konfliktes BC-
richt vorgelegt werden, daraus Folgerungen tür die wınnen suchen, und alle unmittelbar beteiligten Dar-
Viıerte Vollyersammlung des Weltrates der Kirchen 1968 teıen sollten die Empfehlungen des UN-Generalsekretärs
1ın Uppsala ziehen (es 1St übrigens dementiert worden, voll berücksichtigen.
dafß der apst nach Uppsala eingeladen worden se1). Den Wendepunkt herbeiführen?Leider schweıigt das Kommunique über dıieses Thema
völlig, W as5 nıcht gerade auf UÜbereinstimmung hinweist. Der wesentliche Satz 1St. die Hinzufügung: „Mögen auch

nıcht alle diese Bedingungen ertüllt werden, sind WIrAuch VO ersten Tätigkeitsbericht des NCUCM General-
sekretärs Eugene Carson Blake, der inzwischen sein Amt doch davon überzeugt, dafß eın entsprechendes Vorgehen
angetreten hat, verlautet NUur wen1g, aber dieses wenıge vieler Regierungen einen entscheidenden Wendepunkt
1St iımmerhin bedeutsam. EKs heißt, seine besondere orge herbeiführen ann...“ Um diesen Wendepunkt CI -

gelte einer stärkeren Heranziehung der Orthodoxen bei reichen, sollten die Christen aller Länder auf ihre Regie-
der Arbeit des Weltrates, W a4s sıcher INITt dazu beigetragen rungen einwirken (epd, 1/ 67)
hat, daß der Zentralausschufß 1m kommenden August So erklärt sıch, da{fß der Nationalrat der Kirchen
wiederum auf orthodoxem Boden, diesmal in Kreta, Christiı 1in den USA, schon früher 1n der Sache aktıv,

dem Februar den US-Botschafter bei deno} wird. Sodann wI1es Blake darauf hin, die Gemeinin-
Samne Arbeitsgruppe MI1t dem Vatikansekretariat für die U Arthur Goldberg, herantrat, „über alle A Ver-
Einheıt habe eın Stadıum erreicht, besonders 1n der fügung stehenden Kanäle“ Regierung und olk VO  -

Mischehenfrage, die VO allen als vordringlich angesehen Nordvietnam Friedensgesprächen bewegen. Am
werde. In dieser rage hatte urz vorher ın Rom eıne gleichen Tage wurde bekannt, da{ß Bischof Kurt Scharf
Konsultation stattgefunden, der VO Deutschland als Präses des Rates der EKD seiner Verbundenheit MIt
Prot Franz Böckle, Bonn, un Oberkirchenrat Erwin dem Nationalrat der Kırchen Christi 1n den USA in
Wiılkens, Hannover, teilnahmen. Dafür WAar VO Faıth einem Schreiben Ausdruck gegeben hatte und ZUur Ööftent-
an Order 1966 ein ausgezeichnetes Gutachten über „Dıie lichen Fürbitte für die Beendigung des Krieges in Viıet-
Ehe und die Trennung der Kirchen“ erstellt worden, das Na aufrief (epd, 67)
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